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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. Rundſchreiben des Kriegs⸗Miniſters vom 14. Februar ange⸗ 
S ordnet und erlaubt worden war. Obiger Anordnung zu Folge, 

In Deutſchland iſt im Königreich Balern der Lud⸗ find in jedem Linien: oder Infanterie⸗Regimente (mit Aus⸗ 
wigs⸗Kanal vollendet; feine feierliche Eröffnung wird nahme der Depots der Corps, die in Aftika ftehen) 275 Mann; 
der hohe Gründer, Se. Majeftät der König von Baiern, felbft in jedem Bataillon der Jäger von Orleans 50 Mann; in jes 
vollziehen. Bereits iſt auf demſelben ein Schiff von Bam⸗ dem Kavallerie⸗Regiment 70 Mann; in jedem Artillerie⸗Re⸗ 
berg zu Nürnberg angekommen; überall wurde es feſtlichem⸗ giment 150 Mann; in jedem Genie⸗Regiment 130 Mann; 
pfangen; bereits liegen fünf große Schiffe im Hafen von Nürn⸗ in jeder Eskadron vom Train der Artillerie-Parke 50 Mann, 
derg vor Anker, von denen vier mit Getreide befrachtet nach bereits beurlaubt worden. — Aus Algier wird gemeldet, daß 
Bamberg und zwei davon weiter nach dem Main beftimmt die große Kolonne franz. Truppen, welche am 23. April aus 
find, Die neue Erſcheinung dieſes Schifffahrt⸗Verkehrs vor Malianah ausgerückt war, am 30. vor Tenez anlangte. Die 
den Mauern Nürnbergs — ſolchen Andlicks vorher nie theil- Stadt unterwarf fich ſogleich der franzöſiſchen Herrſchaft und 
deze — erregt daſelbſt ſichtlich einen tiefen Eindruck. ward unverzüglich befeßt. Die Einwohner ſchienen ſich im 
Frank teich hat die Regierung eine Maßregel getrof- tiefſten Elende zu befinden. Die Expeditions⸗Kolonne hatte 

fen, die von den wahren Freünden ihres Vaterlandes, in mehrere Scharmützel und ein ziemlich ernſtes Gefecht mit den 
Frankreich ſeldſt ſowohl, als auch in ganz Europa, als eine mächtigen Stämmen des Hamis und der Modoun zu befte: 
Bürgſchaft für die Gewißheit der Aufrechthaltung des Frie⸗ hen. Der Vortheil blieb aber beſtändig auf Seiten der franz. 
dens, mit Beifall aufgenommen wird. Durch ein an alle Truppen und mehrere Stämme haden ſich ſeltdem ſteiwillig 
General⸗Lieutenants, Kommandanten der Militair⸗Diviſio⸗ dem Generals Gouverneur unterworfen. Im Gegenſatz zu 
nen, gerichtetes Rundſchreiben des Marſchalls Kriegs⸗Mini⸗ dieſer günſtigen Nachricht meldet man aus Oran, daß Abd 
ſters vom 29, April iſt denſelden nämlich die Weifung zuge: el Kader plötzlich wieder erſchienen iſt und eine Em⸗ 
gangen, daß in allen Corps des Innern den Soldaten und pörung unter den mit den Franzoſen verbündeten Stämmen 
Unterofſizleren aller Waffengattungen, welche in ihre Heimat) veranlaßt hat. General Lamoriciere verfolgte den Emir, der 
ückzukehren wünſchen, zeitliche Beurlaudungen auf acht ſich Oran dis auf 3 Stunden näherte. General Muſtapha 
onate ertheilt werden ſollen. Dieſe Beurlaubungen ſind eilte 55 ſchleunigſt entgegen und lieferte ihm ein Kavallerie: 
ganz unabhängig von denen, deren Ertheilung ſchon durch das Gefecht, in Folge deſſen Add el Kaders Truppen gänzlich zer? 
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rengt und er genöthigt war, faſt ohne Begleitung fein Heil 

5 der Flucht zu ſuchen. — In der Deputirten⸗Kammer wird 

jetzt der Entwurf des Zucker⸗Geſetzes berathen, gegen welchen 

die Prüfungs⸗Kommiſſion der Kammer Einwendungen ge⸗ 

macht und verändert hat. Das Miniſterium vertheldigt feinen 

Geſetz⸗ Entwurf als in jeder Hinſicht den Bedürfniſſen des 
Landes entſprechend. 

In Spanten hat der Regent ein Minſſterium annehmen 
muͤſſen, an deſſen Spitze zwei Männer ſtehen, die bei der Ab⸗ 
ſtimmung über die Regentſchaft ſich unverholen und aus allen 
Kräften ſeiner Ernennung zum Regenten widerſetzten. Dieſes 
ſind die Herren Lopez und Caballero. Die übrigen Mini⸗ 
ſter, es find die Herren Aguilar, Don Mateo Aillon, General 
Serrano und Frias, ſind von geringerer Bedeutung. Der 
Gonfeil: Präfident Lopez hat den beiden Kammern der Cortes 
am 11. Mai das Programm des neuen Kabinets mitgetheilt. 
Es lautet: 1.) Heilighaltung der Conſtltutlon und ſtrenge 
Beobachtung der parlamentarſſchen Rechte; 2.) Entwickelung 
der National: Wohlfahrt; als Folge dieſer Grundprinzipien: 
unverweilte Vorlegung eines Geſetzes über die Verantwortlich⸗ 

keit der Miniſter und eines Geſetzes zur Amneſtle für alle poll⸗ 
tiſche Vergehen nach dem Bürgerkrieg; kein Einfluß auf die 
Wahlen; kein Belagerungsſtand mehr; eine beſſere Organi⸗ 
ſatlon der National-Garden; Ordnung und Reform in den 
Finanzen; Beſchleunigung des Verkaufs der Natſonalgüter; 
Aufrechthaltung und W des guten Einverſtäpdniſſes 
mit den fremden Mächten, jedoch unter Behauptung der 
Würde Spaniens, i 

In England beſchäftiget ſich jetzt das Unterhaus wieder 
mit den Korngeſetzen. — Die in Irland herrſchende Aufre⸗ 


gung hat Veranlaſſung gegeben, daß die zwei Infanterie⸗Re⸗ 


imenter, Nr. 36 und 69, welche im Begriff waren, aus 
Irland nach England zurückzukehren, im erſtern Lande ver⸗ 
bleiben, Die Repeal⸗Verſammlungen dauern in Irland fort; 
O'Connell, der feinen Parlamentsſitz diesmal gar nicht ein⸗ 
genommen, hält ſolche ab; Sonntag, den 7. Mat, fand eine 
dei Kildare ſtatt, wo er präſidirte; es waren gegen 80,000 
Menſchen verſammelt. Die Minifter haben ſich im Parla⸗ 
mente mit Nachdruck und Eifer gegen dieſe Umtriebe erklärt. 

Serbien betreffend meldet man aus Semlin, daß der 
neu ernannte Geuverneur von Belgrad, Haſiz Paſcha, daſelbſt 
am 6. Mal von Orfowa, bis wohin er feine Reife an Bord eines 
Oeſterreichiſchen Dampfſchiffes zurückgelegt hatte, üder Pan⸗ 
croma zu Lande eingetroffen und bei dem Kaiſerl. Kommandi⸗ 
renden zu Semlin, Gentral⸗Mojor von Ungerhofer, adge⸗ 
ftiegen iſt. Nach einem zweiſtündigen Aufenthalte wurde der 
Paſcha unter den ihm gebührenden Ehrendezeugungen aufeiner 
Kaiſetlichen Czaike nach Belgrad übergefegt und dort von dem 
abberufenen Gouverneur, Kiamil Paſcha, auf gleiche Weiſe 
empfangen. Am folgenden Tage ließ Dafiy Paſchadie Häupter 
der Serbiſchen Regierung dot, — Der Fürſt Alexander Kara 
Georglewitſch, welcher auf einer Bereifung des Landes begrifs 
fen war, iſt durch Abſendung eines Tataren zur augenblickll⸗ 
chen Rückkehr nach Belgrad einberufen worden. 

Als eine Nachricht von größerem Intereſſe wird wit neueſter 
Poſt aus Konſtantinopel gemeldet, daß auch die Berechti⸗ 
gungsfrage der öſterreichiſchen Dampfſchiffe in den türkiſchen 
Gewäſſeen durch Beſchluß des Reichs⸗Conſeils eine für jenes 
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Unternehmen erwünſchte Löſung erhalten habe, die zwar noch 
ihrer definitiven (ſchriftlichen) Ausfertigung harre, wodurch 
aber für die Zukunft wenigſtens der Vortheil gewonnen ſey, 
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daß es Sarim Efendi oder einem geiſtesverwandten Nachfol⸗ 


ger deſſelben nicht wieder leicht werden dürfte, unter irgend el⸗ 
nem Rechts ⸗ oder Scheingrund ähnliche Verfolgungen, wie 
die in letzter Zeit waren, gegen gedachtes Unternehmen zu ſanc⸗ 
lioniren. Wie man hört, hatte ſich das öſterreichſſche Kabi⸗ 
net bei feinen diplomatiſchen Bemühungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit von Seiten Rußlands lopaler und elfrigſter Unterſtützung 
zu erfreuen, wozu ſich dieſe Macht wohl zunächſt durch die ihr 
freundliche Haltung Oeſterreichs in der ſerbiſchen Frage bewo⸗ 
gen gefunden haben dürfte. 

Aus Süd⸗Amerika vernimmt man aus den La⸗Plata⸗ 
Staaten für gewiß, daf Montevideo, unter General Oribe, 
von den Truppen der Republik Buenos⸗Ayres belagert wird. 
An dem Erfolge dieſer Belagerung zweifelt man noch, indem 
die aufgeworfenen Befeſtigungen zlemlich regelmäßig ausſe⸗ 
hen, und die ganze Miliz und die Schwarzen die Stadt ver⸗ 
theidigen. Doch könnte Verrath die Stadt dem Feinde in die 
1 ſpielen. Präſident Ribera ift mit einer Kavalleries 

acht ausgezogen und beobachtet den Feind im Rücken. 


Deutſchland. 

Hanover, 12. Mal. Die noch mit unſerer Verſaſſungs⸗ 
Angelegenheit zuſammenhängende Kriminal⸗Unterſuchung 
gegen die Mitglieder des hieſigen Magiſtrats iſt nunmehr durch 
ein Erkenntnſß dis Ober⸗Appellationsgerichts zu Celle voll⸗ 
ſtändig beendigt worden. Bekanntlich wurden die Mitglieder 
des Magiſtrats durch ein im Auguſt 1841 n nnt⸗ 
niß des unterſuchenden Gerichts der Königl. Juſtiz⸗Canzlei 
hierſelbſt wegen Beleidigung des Kabinets in einer an den 
Bundestag gebrachten Schrift zu mahrwöchigem Gefängniß 
(von einer Woche dis zu mehreren Monaten, je nach dem 
Grade der Strafbarkeit) und Tragung der Unterſuchungs⸗ 
koſten verurteilt, jedoch mit dem Befugniß, die Gefängniß⸗ 
ſtrafe durch Geldſtrafe zu reluiren (jede Woche mit 50 Rthlr.). 
Gegen diefes Erkenntniß legte der Staats⸗Anwalt die Revifion 
an das Ober⸗Appillationsgericht ein und trug auf Straf⸗ 
Saärfung, wie man fagt, auf mehrjähriges Zuchthaus, an. 
Jetzt nun hat das Dber s Appellationsgericht ſowohl auf diefe 
Revifion des Staats⸗Anwalts, als die von den Inkulpaten 
zur Hand genommene weitere Vertheidigung erkannt und zwar, 
indem daſſelbe einfach das Erkenntniß erſter Inſtanz bestätigt, 
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die Anträge des Staats⸗Anwalts aber zurückgewieſen hat. 


Doe Magſſtrats⸗Kollegium hat am obigen Tage dem Kö⸗ 
nige eine Vorſtellung überreichen laſſen, worin unter Hinwei⸗ 
fung auf die oftmals vom Könige gegebene Hoffnung, daß über 
die Suspenſion des Stadt⸗Direktors Rumann nach erfolgtem 
Richterſpruche entſchieden werden ſoll, deſſen nunmehrige Wie⸗ 
dereinſetzung erbeten wird. Inwiefern dieſe Vorſtellung noch 
von Erfolg fein kann, ſteht dahin, da Herr Rumann dem Magi⸗ 
ſtrate feine Dimiffion angezeigt hat. 

i Oeſterreich. 
Agram, 6. Mai. Die hieſige Zeitung berichtet über 


die Eröffnung der Landes⸗Congregation der Königreiche Kroa⸗ 


tien, Slavonien und Dalmatien: Nachdem ee 
Landes: Gongregation dieſer Königreiche von Sr. Excellenz 


—— 


dem Banus auf den 22. und bie folgenden Tage des Monats 


u 


pril l. J. anberaumt worden war, hatte es ſich allgemein 
kund gegeben, daß der Comes von Turopolje, Anton Daniel 
von Jozipovich, und andere mit ihm Gleichgeſinnte, den nie⸗ 
deren Adel des Turopoljer Diſtriktes gegen den herkömmlichen 
Gebrauch (indem der niedere Adel bel den Landes⸗Congrega⸗ 
tionen und der Wahl der Landes⸗Ablegaten bisher noch nie un⸗ 
mittelbar betheiliget war) nach Agram zu führen beabſichtigen; 
welche Befürchtungen auch wirklich in Erfüllung gingen, in⸗ 
dem an dem beſtimmten Eröffnungstage der Landes⸗Congre⸗ 
gation nebſt den Turopoljern auch noch eine große Anzahl an⸗ 
derer Edelleute unius Sessionis aus dem Agramer Komitate 
(namentlich aus St. Jvan, Maroca, Sasſnovec und Jam⸗ 
nica) im Ganzen über 700 Köpfe mit Saͤbeln, Hacken, Knit⸗ 
tein, eiſernen Stöcken ꝛc. bewaffnet in Agram erſchienen find, 
welcher Vorfall Se. Excellenz den Banus bewogen hatte, in 
einer mit den Abgeordneten der Jurisdiktionen, den Prälaten 
und Magnaten dieſer Königreiche Über dieſen Gegenſtand ges 
haltenen Konferenz mit der Beiſtimmung der Abgeordneten 
beider Königreiche den Beſchluß zu faſſen: daß die Landes⸗ 
Congregation unter ſolchen Umftänden und, um allen Exceſ⸗ 
fen, die durch den erwähnten niederen Adel begangen würden, 
vorzubeugen, am 22. April nicht eröffnet werden könne. — 
Am 24. April darauf erſchien Se. Excellenz der Banus in der 
Mitte der zahlreich verſammelten Stände dieſer Königreiche, 
u. nachdem Hochderſelbe, vom anhaltenden Vivatrufe der Anwe⸗ 
ſenden herzlich begrüßt, feinen Sitz an der Spige der Verſamm⸗ 
lung einnahm, eröffnete Se. Excellenz die Sitzung mit einer au 
ßerſt eleganten und gehaltvollen Anrede. Hierauf wurde das 
Königliche Einderufungsſchreiben zu dem am 14. Mal abzuhals 
tenden Landtage des Königreichs Ungarn und deſſen Neben⸗ 
ländern verleſen, und es erfolgten die nöthigen Wahlen. 


Niederlande. 

Der König hat den Beſchluß gefaßt, daß die Offiziere, welche 
nach funfzehnjährigem ununterbrochenen Dienſt in der Indi⸗ 
ſchen Armee einen zweijährigen Urlaub erhalten, auch während 
dieſer Zeit an dem Avancement theilnehmen können, was früs 
her nicht der Fall war. 

Frankreich. 

Paris, 14. Mal. Man ſchreibt aus Oran vom 29, vos 
tigen Monats: „Das plötzliche Erſcheinen Abd el Kaders in un⸗ 
ſerer Provinz iſt die Veranlaſſung zu einer Empörung unter den 
mit uns verdündeten Stämmen geweſen. Der General La⸗ 
moricheöre, der die Ebene von Greris und das ganze Land rings 
um Maskara auf das thaͤtigſte deaufſichtigt, wurde in der Nacht 
vom 25ſten zum 20ſten benachrichtigt, daß Add el Kader beiden 

achems, vier Stunden von feinem Hauptquartier lagere. Die 

inifion griff ſogleich zu den Waffen und marſchirte dem Ver: 
ſammlungsorte zu. Die dem General zugegangenen Berichte 
waren durchaus gegründet, denn der Emir hatte fein Zelt mit: 
ten in dem zahlreichſten und kriegeriſchſten Stamme der ganzen 
Provinz aufgeſchlagen. Die Agas der Beni⸗Amer, der Bord⸗ 
ſchias und der Flittas waren mit ſtarken Kontingenten, die ſich 
in einigen Tagen noch bedeutend vermehrt haben würden zu 
ihnen eſtoßen. Die Annäherung unſerer Truppen ſchwächte 
den Eifer der Infurgenten unendlich und trotz der Entſchlie⸗ 
ßungen des Emirs wagten die Araber nicht, vor uns Stand zu 
halten. Als unſere Avantgarde vor dem Bivouak des Feindes 
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anlangte, fand ſis nicht Gelegenheit, einen einzigen Flintenſchuß 
zu wechſeln; alle Zelte waren abgebrochen, und wir bemerkten 
nur einzelne Tirailleur⸗Poſten, die uns in großer Entfernung 
beobachteten. Der General Lamoricidre beſchloß, den Emir hart⸗ 
näckig zu verfolgen, und während des zweitägigen Marſches, der 
hierauf ſtattfand meldeten ſich ſtündlich Parlamentaire, die 
im Namen der Aga's ſich zu unterwerfen verlangten. Da es 
aber dringend nothwendig iſt, jenen wiederholten Abfallen, die 
der Ruhe der treuen Verbündeten fo ſchädlich find, ein Ziel zu 
ſetzen, ſo hat der General die Parlamentaire als Gefangene zu⸗ 
tuͤckgehalten, und wird fie, wie es heißt, ſtrengen Strafen un⸗ 
terwerfen. Abd el Kader, dem unſere Truppen beſtändig auf den 
Ferſen waren, näherte ſich zuletzt unſerer Stadt bis auf drei 
Stunden. Der General Muſtapha, welcher mit ſeinen Trup⸗ 
pen vor dem Fort St. Philipp lagerte, eilte ſchleunigſt dem Emir 
entgegen, und es entſpann ſich in den Thälern von Teſchela ein 
Kavallerie⸗Gefecht. Die Folge davon war, daß die Truppen 
Abd el Kader's gänzlich zerſprengt und er genöthigt war, faſt 
ganz ohne Eskorte ſein Heil in der Flucht zu ſuchen.“ 

Die am Namenstage des Königs erwartete Amzeftie ift 
nicht erfolgt; doch ſind, außer mehreren gewöhnlichen Ver⸗ 
urtheilten, auch einige politiſche Gefangene der legitimiſtiſchen 
Partei, die eine Bitſchrift an den König gerichtet hatten, bes 

nadigt worden. Unter dieſen Letzteren befinden ſich unter 
nderen die beiden Brüder Allard, berühmte Chouans der 
Vendeke. 

Paris, 15. Mai. Die Prinzeſſin Clementine iſt heute 
mit ihrem Gemahl von hier nach Breſt abgereiſt, um ſich dort 
auf dem Dampfſchiffe „Pluton“ nach Liſſabon einzuſchlffen. 
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England. 

In Irland werden gegenwärtig anſehnliche Streitkräfte kon⸗ 
zentrirt; Dublin hat 4600 Mann Garniſon. O'Connel hielt 
am 11. Mai in dem Repeal⸗Verein eine ſehr heftige Rede; er 
trotzt auf die acht Millionen Itländer, die den Kampf nicht 
ſcheuen würden. Unter lautem Beifollerufen trat er in den 
Saal. Nach Aufnahme mehrerer neuer Mitglieder erhob ſich 
eines derſelben, Herr Langſtree, ein Proteſtant, und dankte 
dem Vereine für die Aufnahme. Er ſei noch vor kurzem ent⸗ 
ſchieden gegen O'Connells Anſichten geweſen, habe aber ſeit⸗ 
dem deſſen Gründe reiflich erwogen, und ſich überzeugt, daß 
keine Maßregel, außer der Aufhebung der Union, für Irland 
von bleibendem und beſtändigem Nutzen ſein könne. Er wolle 
jetzt über die neueſten Begebniſſe im Londoner Parlamente re⸗ 
den. Die Erklärung Peel's fei eben fo merkwürdig als ver⸗ 
dammenswerth, denn der Miniſter ſage zwar, daß er der einſt 
von Lord Althorp abgegebenen Erklärung zuſtimme, wolle 
aber nicht, wie Lord Althorp gethan haben würde, in die Auf⸗ 
hebung der Union einwilligen, ſeldſt wenn alle irländiſche Mit⸗ 
glieder für dieſelben ſtimmen ſollten. O'Connell unterbrach 
aufſpringend den Redner mit dem Ausruf: „Der Verwegene!“ 
und nahm dann, nachdem Herr Lanaſtree feinen Vorſchlag ge⸗ 
ſchloſſen hatte, ſelbſt das Wort. Er ſagte im Weſentlichen: 

„Nie noch in meinem Leben habe ich mich mit größerer Freude 
erhoben, um zu dieſer Verſammlang zu ſprechen. Heuke iſt ein gro⸗ 
Per Tag für Irland. Die Zeitungen baben beute ein Pack angeb⸗ 
lich in beiden Parlamentshaͤnſern gehaltener Reden gebracht. Ich 
weiß nicht, ob ſie wirklich gehalten wurden, danke aber den Londo⸗ 
ner Blättern, die bisher von der Repeal⸗Aufregung wenig Notiz 
nahmen, für die Mittheilung der unter dem Namen des Herzogs 
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von Wellington, Peel's, Moden’s und Anderer aufgeführten Reden. 
Das irländiſche Volk wird jetzt bekannt und geſüͤrchtet werden, und 
um fo weniger kann maa es unterjochen. (Dreimaliger Beifallsruf.) 
Ich danke dem Wellington fr feine Rede, welche das engliſche 
olk mit dem Zuſtande der irlaͤndiſchen Repeal⸗Aufregung bekannt 
gemacht hat: ich danke den Lords Roden und Jocelyn, ſo wie den 
laämmerlichen Whias Lans downe und Spring: Nice. Es giebt je: 
doch noch einen erdärmlicheren, verächtlicheren Politiker, Henry 
Brougbam (lang anhaltendes Murren), dieſen Verrather feiner 
Freunde und kriechenden Schmeichler gegen ſeine Feinde, dem kein 
Weg, zur Gewalt zu gelangen, zu ſchmutzig iſt. Es freut mich, 
daß ein fo veraͤchtlicher Menſch unter Irlands Feinde gehört, und 
noch mehr freuen mich die im Parlament gehaltenen Reden. Sie 
werden zur Aufbebung der Union nur um fo ſtärker anſeuern und 
wahrlich keinen Irlander, der fein Vaterland liebt, von Verfolgung 
jenes Zieles abſchrecken. Als die beiden Miniſter vorgeſtern die 
Adreſſen beider Häͤuſer an Wildelm IV. verlafen, worin dieſelben 
ſich zur unverletzten Aufrechthaltung der Union verpflichteten, ließen 
fie gefliſſentlich die Stellen aus, worin beide Hdufer ſich verbürgen, 
allen gerechten Klagegründen des irländiſchen Volkes abzuhelſen. 
Die Minifter wußten freilich nur zu gut, daß unſeren Beſchwerden 
nicht abgebolfen, und daß die feierlich von König, Ober: und Un: 
terbaus eingegangene Verpflichtung gebrochen worden iſt. Haben 
etwa Wellington und Peel dieſe Zuſicherung erneuert? O nein; 
sie verſprechen nichts, und fie find die Leute, ihr Wort zu halten. 
Sie haben die frühere Zuſicherung nicht erneuert; hätten fie es ge⸗ 
than, ſo würde Irlands Volk nichts darauf geben. Man hat ge⸗ 
ſagt, daß bald ſtrenge Maßregeln angewendet werden ſollten. Al⸗ 
lerdings konnen fie die Conſtitution vernichten; aber bevor ſie dies 


thun, werde ich ins Unterhaus gehen und über jede Stelle, über ‘ 


jede Klauſel jeder etwa vorzuſchlagenden Zwangsmaßregel auf Abs 
ſtimmung dringen. Man kann mich unter die Fuße treten, aber 
ich werde meine Pflicht thun und dann nach Irland zurückkehren, 
das ebenfalls feine Pflicht erfüllen wird. Die Regierung kann un⸗ 
feren Verein unterdrücken, aber fie kann kein Zwanagsgeſetz durch⸗ 
bringen, ohne ſich in Europa's Augen zu entehren. Und wahrlich, 
ſo lange noch ein Stuͤck von der Conſtitution übrig iſt, werde ich 
meinen Fuß darauf ftellen, und für die Bewabrung der hinſchwin⸗ 
denden Freiheiten meines Landes kämpfen. Man ſagt, die Könis 
gin habe eine Erklärung gegen die Aufhebung der Umon abgegeben; 
ich glaube dies nicht; die Königin gab keine Erklärung, fondern die 
Minifter für fie. Ich freue mich, daß fie Irland beſuchen will; 
alle Mauern aller Städte, durch die fie kommt, ſollen das Wort 
„Repeal““ tragen, und von allen Seiten ſoll ihr der Ruf „Re⸗ 
deal“ entgegenſcallen. Kein Tag foll vorübergehen, obue daß 
ihr Bittſchriſten mit Hunderttauſenden von Unterſchriften überreicht 
werden; und wenn ſie ihnen zuſtimmt, wird die Unton binnen 
25 Minuten aufgehoben ſeyn. (Beifall.) “ 

Herr Steele erbod ſich hierauf und rief: „Sir R. Peel 
ſpricht von Bürgerkrieg; er verſuche ihn, wenn er ſich getraut!“ 
Bie ganze Verſammlung brach in gewaltiger Aufregung auf, 
und es erſcholl ein mehrere Minuten lang anhaltender Bıifallss 
ruf. Auf den Londoner Fonds - Markt haden dieſe Nachrich⸗ 
ten aus Irland einen nachtheillgen Einfluß geäußert. 

London, 12. Mat, Lord Fitzgerald und Veſey, Präfident 
der Oſtindiſchen Kontrolle, welchen Poſten er erhielt, als Lord 

Ellendorough zum General⸗Gouverneur von Indien ernannt 
wurde, Sohn des Herrn James Fitzgerald und im Jahre 
1835 zum Baron des Vereinigten Königreichs erhoben, iſt 
geſtern nach langer Kränklichkeit geſtorben. 3 

Aus Carnarvon wird gemeldet, daß den Arbeitern in den 
Eiſengruden und Hüttenwerken bieſer Grafſchaft von ihren 
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Brodherren eine weitere Herabſetzung des ſeit 1839 ſchon um 
39 pCt. geſchmälerten Tagelohns als demnächſt bevorſtehend 
angekündigt worden iſt. Sie wird wahrſcheinlich 7 dis 10 
pCt. betragen. Das fortdauernde Heruntergehen der Eiſen⸗ 
Preiſe und der Mangel an Abfas zwingt die Gruben⸗ und 
Hüttendeſitzer zu dieſer traurigen Maaßregel. 

Das Dampfpaketſchiff „Avon“, weiches Havana am 
5. April verlaſſen hat, dringt die Nachricht, daß ſich auf meh⸗ 
reren Weſtindiſchen Inſeln, unter anderen auch auf Ja⸗ 
maika, noch immer Erdſtöße fühlbar machen, und daß man 
nicht ohne Beſorgniß iſt vor einer Wiederholung des Unglücks, 
welches zuletzt Guadeloupe betroffen hat. 


Oſtin dien. 

Bombay, 1. April. Der angeſehene Hindu Dwarko⸗ 
nauth Tagore iſt von ſeiner Kaſte ausgeſtoßen und in den 
Bann gethan worden, weil er gegen das Geſetz eine Reiſe 
außer Lands gemacht und ſich mit den Europäern abgegeben 
hat. Ein zu Kalkutta in der Landesſprache erſcheinendes 
Journal ſagt darüber: „Vor einigen Tagen fand eine große 
Verſammlung ſtatt, in dem Haufe Hurukkomar Tagore 's, 
wodei alle im weiteſten Sinn zur Familie Gebörigen zugegen 
waren. In dieſer Verſammlung wurde der Beſchluß gefaßt, 
den Owarkanauth Tagore, dafür, daß er Europa befucht, zu 
ſtrafen durch Ausſchließung aus der Geſellſchaft. Die Pers 
ſonen, von welchen dieſer ungroßmüthige Schlag geführt wird, 
find meiſt feine nahen Angehörigen; man zählte fie bis jetzt 
zur liberalen Parthei in Kalkutta.“ Das Berfahren der Ze⸗ 
loten wird von allen Seiten mit Indignation aufgenommen. 


Afghaniſtan. * 
Bombay, 1. April. Akbar Chan hat, wie ſchon erwahnt, 
an Lord Ellenborough geſchrieden und ihm, wie man ſagt, 
angeboten, die noch in Afghaniftam zerſtreut en Sipahis ſam⸗ 
meln und ſicher nach Indien gelangen zu laſſen, und zwar 
unter zärtlichen Frrundſchafts⸗Verſicherungen und vielen 
Klagen über den Tod des Botſchafters Mac Maughten. Er 
erhielt auf dieſes Schreiben keine Antwort; man glaubt aber, 
ſobald Doſt Mohammed in Kabul angelangt, werde eine 
freundlich Uebereinkunft zwiſchen ihm und der Britiſchen Re: 
lerung in Oſtindien zu Stande kommen. Zugleich mit dem 
tiefe überſchickte Ardar Chan feinem früheren Gefangenen, 
dem Capitain Troup, deſſen in Kabul zurückgedliedenes Leib⸗ 
pferd nach Delhl. Uebrigens ſoll, den N aan aus 
Kabul zufolge jetzt der Sohn von Mir Waez auf dem dorti⸗ 
gen Throne ſitzen, und Akbar Chan, warum, wird nicht 
angegeben, ſo unpopulair geworden ſein daß man im Lande 
Lughman ihn zweimal zu ermorden verſucht hätte, und daß 
das Volk von elner Erhebung gegen ihn nur durch die erwar⸗ 
tete Ankunft Doſt Mohammed is zurückgehalten würde. Ins 
deſſen find dies nur unzuverlaſſige Angaben aus Lahore. Der 
Bengal Hurkaru dezwelfelt nicht, daß Akbar Chan noch 
in Afghaniſtan, dem öſtlichen wenigſtens, die Odergewalt 
habe, und hält auch das Gerücht von ſeinen 9 4 uſtal⸗ 
ten gegen Peſchauer großentheils für einen blinden Lärm der 
Neulgkeitsſchreiber im Pendſchab. Hingegen ſprechen andere 
Zeitungen feltft von siner drohenden Invaſion der Afghanen 
von Kandahar her gegen das Tiefland Schal. 


— ag 
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Pechvogels 


Glück. 


(Fortſetzu ns.) 


Um dieſe Zeit kam eine Dame nach K***, die, fo wie 
man fagte, eine außerordentliche Muſikfreundin und ſelder 
eine tüchtige Pianiſtin ſei. Herr Fabig empfahl mich ihr 
und fie verlangte mich zu ſehen. Ich mußte ihr meine 
Aufwartung machen. Fräulein Albertine von E..., eine 
etwas verblaßte Jungfrau, nahm mich ſehr gütig auf. 
Mit ihrer Fertigkeit auf dem Piano war es nicht weit 
her, trotz dem prahlenden Rufe; Fräulein Albertine wünſchte 
meinen Unterricht und da mein Streben dahin ging, über⸗ 
haupt viel Beſchäftigung zu haben, um ſo auf mein Leid 
zu vergeſſen, es gleichſam mit Gewalt zu übertäuben, fo 
war mir das ſehr recht. Ich kümmerte mich wenig um 
das, was man ſich über Fräulein Albertine in die Ohren 
ziſchelte — meine Aufmerkſamkeit war jetzt auf den jun⸗ 
gen Mann gerichtet, welcher als Adelaidens Zukünftiger 
in Herrn Fabigs Hauſe angekommen war. Nein, mit 
dieſem herriſchen Menſchen, der immer ſo finſter und miß⸗ 


trauiſch um ſich ſah und ſolch ein brüskes Weſen zeigte, 


als ob er nur allein auf der Welt lebe, konnte die ſanfte, 
herrliche Adelaide nicht glücklich werden und das machte 
mich traurig. — Adelaide ſollte unglücklich werden — o, 
mein Herz zog ſich krampfhaft zuſammen bei dem Ge⸗ 
danken und doch mußte ich ſchweigen, erſtens um Adelai⸗ 
den nicht durch ein trauriges Weſen ihren Gehorſam zu 
erſchweren, ihren Muth zu brechen, denn ich ſah es ja, 
wie ſie mit ſich rang, in ihrem Auge las ich die ſtumme 
Klage, das tieſe Weh ihrer Seele, zweitens was konnte 
ich denn dagegen thun, ich der arme Muſiklehrer mußte 
ſtiu ſchwelgen, ich hatte ja nicht das geringſte Recht, ein 
Wort über dieſes traurige Verhältniß zu ſprechen. Bel 
Fräulein Albertine vergaß ich zuweilen meinen Gram — 
die zuvorkommendſte Freundlichkeit, die ih an ihr fand, 
heiterte mich zuweilen auf. — Fräulein Albertine verſt and 
es, der Unterhaltung den Stempel des Intereſſanten zu 
geben und ich demerkte dann wohl oft, daß ihre Augen 
recht lange und recht ſchwärmeriſch auf mir ruhten, auch 
empfand ich zuweilen einen ſanften Druck von ihrer Hand, 
boch ich hielt das bei einer fo ſeelenvollen Geſellſchaftetin 
für ganz natürlich. Eines Tages ſogte ſie zu mir ſcher⸗ 
zend: wiſſen Sie wohl, mein Theurer, daß Sie einen 
ſehr erbitterten Feind in dem Gardemajor Herrn v. Selly 
haben? — er ift eiferfüchtig auf Sie, weill ich Sie — 
intereſſant finde. — Ich muß in dieſem Augendlick roth 
geworden ſein, wenigſtens fühlte ich meine Wange bren⸗ 
nen. Sie find zu gnädig, antwortete ich, ihr die Hand 


küſſend — die Eiferfucht des Herrn Majors, den ich aller: 
dings einigemale hier bei Ihnen geſehen habe, könnte mich 
ſtolz machen, wenn — O Sie Schelm! lächelte das Fräu⸗ 
lein huldvoll — wäre denn das fo etwas Unmögliches, 
daß ein fühlendes Herz für Sie ſchlagen könnte? Sie 
find ein hüdſcher junger Mann — — O Herr des Him⸗ 
meld, bei dieſen Worten fiel mir, um ſprichwörtlich zu 
reden, das Herz vor die Füße, diefe Schmeichelei war 
ein Vorpoſtenſchuß, der Angriff der Plänkler, es war auf 
einen Sturm abgefehen, der mich bezwingen ſollte. Jetzt 
erſt ſah ich mit einem hölliſchen Schreck, welche Angriffs⸗ 
Mittel Fräulein Albertine bereitet hatte. Locken al’enfant, 
die Wangen blaß, ſchmachtend, geſchminkt, ein weißſeidnes 
Kleid mit Roſenknöspchenguirlanden wie eine liebegierende 
Schäferin — das war zu viel. Ich glaube, mein Blut 
geronn etwas bei dieſem Anblicke, der eigentlich doch nur 
zu meinem Verderben ausgeſonnen war. Doch das Glück 
begünſtigte und rettete mich. Beſagter Herr Gardemajor, 
eine auß rordentlich mastialifche Erſcheinung, trat unge⸗ 
ſtüm herein und beſchoß mich mit Blicken, die ſo zu ſagen 
mich durchbohrt hätten, wenn fie Pfeile geweſen wären. 
Vielleicht zeigte ich einige Verlegenheit, als ich ihn höflich 
grüßte, der Mann konnte ſich kaum zurückhalten und ich 
ſuchte Gelegenheit, mich auf eine oder die andere Art zu 
entfernen. Fräulein Albertine mochte auch dieſen Wunſch 
in Betreff meiner hegen und ſie fand dald einen Vor⸗ 
wand, daß ich mich mit Ehre entfernen konnte. Als ich 
nach Hauſe kam, fand ich eine Karte, in der ich von 
Herrn Fabig zu dem Balle, den er wegen der Verlobung 
ſeiner Adelaide mit dem Kaufmann Herrn Moritz Sander 
gab, eingeladen ward. Ich betrachtete die Einladungs⸗ 
karte mit jenem ſtieren Blick, wle vielleicht ein Gefange⸗ 
ner ſein Todesurtheil anſieht — es war mein Urtheil, 
das mich unglücklich machte. O Hohn des Schickſals! 
Adelaidens und ihres Vaters willen mußte ich dei dem 
Balle erſcheinen — meine Abweſenheit wäre eine Undank⸗ 
barkeit gegen den Letzteren geweſen und hätte Adelaldens 
Herz gewiß auf's Heftigfte erſchüttert — es war meine 
Pflicht, ich mußte den bittern Kelch leeren, unter einem 
heitern Geſicht das tiefe Weh verbergen. — — Der Ball 
war glänzend, die Zahl der Geladenen groß — unter 
Trompeten und Paukenſchal ward die Verlobung veröf⸗ 
fentlicht — ich ſah auf Adelaldens Geſicht, es war blaß, 
aus ihrem tiefblauen Auge ſchoß ein Angſtblick hervor, er 
traf mich — mich, den Schmerzvollen. O wle bitter ift 


— 


doch die Armuth! — Der Ball begann. Auch Fräulein 
Albertine und ihr eiferfüchtiger Gardemajor waren unter 
den Gaͤſten. Während vom Orchefter herab die ſchönſten 
Strauß ſchen ertönten, verließ ich den Saal — eine herr⸗ 
liche Sommernacht draußen lockte mich hinaus, der ſchöne 
Garten kot mir Raum, mich zu ergehen, Faſſ ung in 
mein tief erſchüttertes Herz zu bringen. Als ich kaum 

den Saal verlaſſen hatte, fühlte ich ein leiſes Tippen am 
Arme. Ich ſehe mich um, ein Mädchen aus Fabigs Hauſe 
flüſtert mir zu: Hier iſt etwas für Sie, Herr Luchs. 
Ein feines Billetchen von Roſapapier gleitet in meine 
Hand, das Mädchen eilt fort, der Gedanke: „von ihr, 
von Adelaide!“ bringt mich in die heftigſte Bewegung, 
ich eile weit weg vom Saale um zu leſen. Der Inhalt 
war folgender: Geliebter Freund! ich kann S — nie lies 
ben, nie, nur Sie allein — im Garten finden Sie Ihre 
zärtliche U. — S der Anfangsbuchſtabe des Namens 
von Adelaidens Bräutigam Sander — A Adelaide. Ich 
ſtürme nach dem Garten — ein leiſes Huſten zeigt mir 
die Spur der meiner Harrenden, eine Laube, durch die 
der Mond keinen Strahl ſenden kann, birgt ſie. Ich eile 
in biefelbe, ein weißes Kleid ſchimmert mir entgegen, ich 
ſtürze vor ihr, der mich Erwertenden, nieder. Sind Sie's? 
ruf ich — ich habe Ihr Billet geleſen — mein Herz 
blutet bei dem Gedanken, daß Sie mit ihm auf ewig 
unglücklich werden ſollen. Was ſoll ich thun? was kann 
ich? ſprechen Sie — Sie wiſſen ja, daß ich Sie liebe, 
glühend, mit aller Kraft eines treuen Herzens. — Tau⸗ 
ſendkieſeldonnerwetter! brüllt eine Löwenſtimme hinter der 
Laube, Die verdammten Klimperer ſoll der Henker das 
Licht halten! — O Himmel, der Gardemajor! ruft die 
Geliebte — ich bin faſt Stein, Fräulein Albertinens 


Stimme ſchallt mir in's Ohr — ſie flieht an mir vor⸗ 


über — im Todesſchreck ſpringe ich nach, der Major ſtößt 
wie ein Falke auf — ein toller Sprung über eine Hecke 
entreißt mich dem Wüthenden, ich bin ihm glücklich ent⸗ 
gangen, obgleich mir's ſchlen, daß er mich ſchon feſthielt. 
Wie ich wieder zu Athem komme, iſt alles ruhig. Ich 
kann nicht ewig im Garten bleiben, ich muß hinauf in 
den Ballſaal, meine Abweſenhelt würde auffallen. Dies 
Rendezvous war ein Mißverſtändniß, ich bin froh, daß 
es überſtanden iſt. Scheu, wie ein durch einen Schuß 
aus feiner Ruhe aufgejagter Haaſe betrete ich den Baal⸗ 
ſaal — alle Welt lachte, je weiter ich gehe, deſto mehr 
Gelächter — Himmel, was ift das? — bald lacht der 
ganze Saal, ich werde völlig perpler, Alle ſehen mich an. 
In der Angſt will ich nach meinem Taſchentuch greifen 
— Himmel und Erde! was entdecke ich! Der eine Frack⸗ 
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ſchooß fehlt mir, er muß beim Sprunge über die Hecke 
an derſelben hängen geblieben ſein. Mir wird grün und 
blau vor den Augen; da tönt mir des Gardemajors 
Stimme recht höhniſch in die Ohren: dürfte ich Sie bit: 
ten, Herr Muſiklehrer, mit dieſem Schößel Ihren in Ver⸗ 


luft gerathenen Frack wieder zu reſtauriren? — Oh — 
Oh — eine Ohnmacht naht mir, dieſer Satan von Major 
überreicht mir meinen fehlenden Rockſchooß! — Ein ra: 


ſendes Gelächter erſchallt ringsum. — Und hier ift auch 
das ſcharmante Billet doux von Ihrer Geliebten — fährt 
dieſer Verderber fort — ich fand es in dem abgeriſſenen 
Theile Ihres Fracks. — Ich bin todt, mein Blick ver⸗ 
glaſend, hinſterbend, trifft Adelaide, die ihr blaſſes Geſicht 
verbirgt, Fräulein Albertine ſinkt mit einem Schrei ohn⸗ 
mächtig zuſammen. — Pechvogel! ruft's in meiner Seele 
— Pechvogel! Jeremias Pechvogel! ſchrei ich im Aus⸗ 
druch der Verzweiflung und ſtürze fort durch die Ball⸗ 
gäſte und hinterher höre ich deren Gelächter und wie fie 
mir nachrufen: „Pechvogel ohne Schöße!“ 

Wenn der Leſer meiner Memoiren ein fühlendes Herz 
in der Bruſt hat, ſo din ich feſt überzeugt, daß mir ge⸗ 
wiß ſein Mitleid zu Theil wird. Findet er denn nicht in 
dieſem lebten ſonderbaren Pechvogel-Ereigniſſe die wahre 
Lehre, daß mancher brave, gute Menſch einen falſchen 
Schein auf ſich laden kann, ohne Schuld zu ſein? Die 
Welt beurtheilt alles nur nach dem Schein, die Wir⸗ 
kung, das Reſultat fällt ihr in die Augen, darnach 
verdammt oder erhebt fie den Bethelligten, fie fragt nie 
nach der Urſache, aus der das Reſultat, die Wirkung 
entſprang. Wie anders würde dann oft das Urtheil ſich 
herausſtellen, mancher Verkannte würde erkannt, der 
Schein würde von ihm abfallen, wie ein ſchlechtes ent⸗ 
ſtellendes Gewand von einem ſchönen Körper. Daß ich 
jetzt ein ſchwer Verkannter war, iſt gewiß — was mußte 
Adelaide von mir denken? — das roſafarbne Billet ſtem⸗ 
pelte mich zu einem ſchlechten, elenden Menſchen in ihren 
Augen; indem ihr ſo der Glaube an meine Wahrheit ge⸗ 
waltſam entriſſen wurde, mußte ſie auch zugleich das 
Vertrauen auf alles Beſſre im Menſchen verlieren. Und 
wie bedaurungswürdig war ich, ich konnte mich nicht recht⸗ 
fertigen. Sollte ich hingehen und ihr den Irrthum er⸗ 
zahlen? wer bezeugte denn die Wahrheit dafür? Fräulein 
Aldertine? ſicher nicht, denn es wäre ja eine Blame ohne 
Gleichen für fie geweſen — der Gardemajor? — o dleſer 
Cerberus hätte mir eher ſonſt etwas bezeugt, als ein einzig 
Wort zu meiner Rechtfertigung — er ſelbſt befand ſich 
ja in dem ſchrecklichſten Irrthum. Ich hatte mich in 
Feuerburg vor der halben Bürgerſchaft blamirt bei dem 


Falle in's Grab, jetzt war mir ein Gleiches in K“ 
vor der eleganten Welt geſchehen. — O Jammer, bittres 
entnervendes Bewußtſein, ein unſchuldiger Verkannter zu 
fein! Die naͤchſte Folge dieſes ſchmählichen Rockſchößel⸗ 
Verluſtis war eine lang anhaltende Krankheit. Der Lies 
besfchmerz vorher, die Entſagung und jetzt der tiefe Sram, 
das traurige Gefühl Gegenſtand des Spottes zu fein, das 
Bewußtſein, von Jugend auf dem Unglücke mich verbeüs 
dert zu wiſſen, das Alles wirkte ſo heftig auf mich ein, 
daß ich in ein hitziges Fieber verfiel. Meine Jugend, 
mein reiner Lebenswandel, bei welchem alle meine Kör⸗ 
perkräfte feſt zuſammengehalten worden waren, retteten mich 
vom Tode. Gewöhnlich haben Menſchen, die mehr in ſich 
ſelber, als in dem Treiben der Welt leben, eine ohnehin 
regere Phantaſie, weil fie dieſe ſtets üben. Alle Eindrücke 
prägen ſich tiefer bei ihnen ein, ſie ſind nicht vorüderge⸗ 
hend wie bei andern Gemüthern — ich war von Jugend 
auf in dieſem Falle, mein Still⸗leben zehrte von meiner 
lebendigen Phantaſie, darum auch war das hitzige Fieber, 
dem ich jetzt unterlag, von einer außerordentlichen Heftig⸗ 
keit — erſt nach einem Vierteljahre konnte ich das Bett 
verlaſſen, ich war fo abgemagert, fo lebensmüde, daß ich 
einem Schatten ähnlich dahinſchlich. Ein Troſt ſtand mir 
zur Seite. Der Juſtizrath Ernſt hatte ſich meiner. freund⸗ 
lich angenommen, er war reich, auf ſeine Koſten war ich 
gepflegt worden — aber ich hatte nicht den Muth nach 
Adelaide zu fragen. Es war ſchon Herdſt, die Blatter 
lagen zu Füßen ihrer Mutterſtämme — gewiß, ſie war 
fern mit dem ungeliebten Mann. Ich ſuchte die ſchmerz⸗ 
liche Erinnerung zu unterdrücken. So genaß ich allmäh⸗ 
lig und als ich mich kräftig genug glaubte, ergriff ich die 
nächſte Gelegenheit, um mit dem Juſtizrath über meine 
Zukunft zu ſprechen. Ich wollte fort aus K“. — Nein, 


Sie bleiben den Winter über bei mir, ſagte der menſchen⸗ 


freundliche Mann — Ihre Kräfte müſſen ſich noch mehr 
heben. Sollte ich Ihnen kein anderweitiges Fortkommen. 
für den Frühling verſchaffen können, nun dann reiſen 
Sie mit Gott auf's Gradewohl. Es hat ſich vieles unter 
der Zeit geändert, Freund. Fräulein Albertine hat K* 
verlaſſen, das iſt das Erſte, obgleich Unwichtigſte. Das 
Zweite iſt trauriger und ernſter Natur. Das Haus Fablg 
beſteht nicht mehr. Drei Tage nach den Verlob ungsballe 
traf die Nachricht ein, daß mehrere bedeutende Kaufhänſer 
in London und Amſterdam fallirt hatten, wenige Tag; 
darauf erhielt Herr Fabig den völligen Niederſchlag feiner 
letzten Hoffnung. Eine bedeutende Schiffslabung, die er 
in Compagnie mit einem Hamburger Kauſherrn nach Bals 
timore geſendet, war dort zwar glücklich angelangt, hatte 
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bedeutenden Gewinn bei dem Verkauf der Waaren ges 
bracht und mit einer neuen Ladung von dorther, die in 
Europa abermals großen Gewinn bringen mußte, war 
der Kapltain wieder zurückgeſegelt, doch bei einem Orkan 
war das Schiff mit Mann und Maus untergegangen. 
Die Firma Fabig wor alſo gänzlich ruinirt, große Capi⸗ 
talien, mit denen er fpeculirt, wurden von den Gläubigern 
nun zurückgefordert — er konnte nicht mehr zahlen, der 
Gram tödtete ihn, beſonders da er den Schmerz erleben 
mußte, daß unter dieſen Umſtänden der Bräutigam ſeiner 
Tochter Adelaide zurücktrat und dieſe nun hülflos daſt and. 
Haus und alles Beſitzthum iſt bereits verkauft, um die 
Schulden zu decken — es würden von dem Erlös viel⸗ 
leicht noch 2000 Thaler für Adelaide bleiben, wenn nicht 
noch ein Wucherer mit einer Schuldforderung von 10000 
Thalern aufgetreten wäre. Es iſt nichts gegen dieſe For⸗ 
derung einzuwenden, der verſtorbene Fabig hat den Schuld⸗ 
ſchein mit eigner Hand ausgeſtellt und Adelaide wird ganz 
arm. Ich finde kein Mittel heraus, ihr nur das Ges 
ringſte zu retten. Sie wohnt jetzt dicht am Kirchhofe vor 
der Stadt in einem kleinen Häuschen und hat aller Ge⸗ 
meinſchaft mit denen entſagt, die früher, als ihr Vater 
noch ein reicher, angeſehener Mann war, ſich ſeine Freunde 
nannten. Ich bin ihr Sachwalter und wenn ich ſie finden 
will, darf ich ſie nur am Grabe ihres Vaters aufſuchen. 
— Adelaide arm, verlaſſen, unglücklich! o Herr des 
Himmels, ich erſtarrte faſt vor Schreck und doch — doch 
drang eine ſelige Hoffnung in mein Herz. Ich war ja 
auch arm und wenn ſie — o guter Gott, der Gedanke 


war zu ſchön für mich! Ich warf mich dem Juſtizrath, 


dem braven wackern Mann, in die Arme, ich entdeckte 
ihm alles, alles, ich hatte kein Geheimniß mehr in mei⸗ 
ner Seele. — Ich habe ſo etwas geahnt, Freund, als 
ich während Ihrer Krankheit Sie phantafiren hörte, ſagte 
er lächelnd — und wir wollen ſehen, wie ſich die Sachen 
geſtalten — verlieren Sie den Muth nicht und denken 
Sie nach Regen folgt Sonnenſchein und es wohnt dort 
droben ein lieber guter Vater, der in die Herzen ſieht 
und uns hilft, wenn wir auch an aller Welt verzagen. 
Heute noch ziehen Sie in mein Haus, Sie ſind unter 
meinem Schutz und wir wollen ſehen, ob wir nicht das 
Glück beim Schopf faſſen können. 


(Beſchluß folg t.) 


Aufliſung des Rächfels in voriger Nummer: 
Noth wehr. 


Char 
Es iſt die erſte mit Dir unbedingt, 
Sobald nur die zweite zum Herzen Dir dringt; 
Und baſt dieſe zweite Du ſelbſt Dir gegeben, 
Dann diſt Du das Ganze der Menſchheit geworden. 
— — EEE 
Miszellen. 

Münden, Prof. Gruithuiſen theilt in unſerer Zeitung 
Folgendes mit: „„Die neueſten berechneten Elemente des heurigen 
großen Cometen führen denſelben der Sonne fo nahe, daß man 
daruber ſtaunen und ſich wundern muß, wie er nur glücklich der 
Geſahr bat entkommen koͤnnen. Die Elemente des Hrn. Galle 
bringen ihn der ſichtkaren Ober flache der Sonne 110,000 geogr. 
Meilen nabe, die des Hrn. Plantamour bis auf 7000 folder Meilen 
und die des Hrn. Ritters Ende führen ihn gar in den Sonnen: 
körper ſelb ſt hinein. Nimmt man in Folge der beiten Beobachtungen 
an, daß jeder Weltkörper unſeres Syſtems einen ſeſten Kern babe, 
er mag mit einem Meere bedeckt ſeyn, oder nicht, über welchem 
in großer Höhe eine concentriſche Wolkendecke ſchwebe, und ſetzt 
man des Kerns Dichtigkeit gleich der der Erde, ob ſie gleich wegen 
der ungeheuern Preſſion, ungeachtet der doͤbern Temperatur, größer 
ſeyn muß, fo iſt die Wolkenhöhe beim Uranns 1500 geogr. Meilen, 
beim Saturn über 3000, beim Jupiter über 3600 und bei der 
Sonne nach meiner neueſten Berechnung wenigſtens 35,400 ſolcher 
Meilen. Alſo konnte durch dieſen atmoſphäriſchen Raum der Komet 
geben, ohne auf den ſeſten Sonnenkörper ſelbſt zu ofen, Diefer 
Raum beträgt in der Höhe faſt drei Viertheile der Entfernung des 
Mondes von der Erde. Die gelehrte Welt iſt Hrn. Ende zu großem 
Dank verpflichtet, daß er ſich nicht abhalten ließ, ſein h paradar 
ſcheinendes Reſultat Andern mitzutheilen. Man kann auf feine 
Berechnung das größte Vertrauen ſetzen, indem derfelbe die Olbers'⸗ 
ſche Methode ſo durchdrungen hat, daß er ſie ſogar analptiſch dar⸗ 
ſtelte. Die ſchnelle Bewegung dieſes Cometen gab diefem die 
Kraft, durch den dichteſten Theil der Atmoſphare der Sonne zu 
eilen. Darum fein ungeheurer Schweif, darum die Glut auf feinem 
Kern. Auf alle Fälle hat er ein noch viel grauſigeres Abenteuer 
beſtanden, als der Comet von 1680, welcher der Oberfläche der 
Sonne nur auf 27,000 geogr. Meilen nahe kam. Beide haben 
aber auch den Brand auf der Oberflache ihres Kerns und die unge⸗ 
wohnliche Verlangerung ihres Schweiſs nach der Zuruͤckkunſt von 
der Sonne, als den Merkmalen ihrer ausgeftandenen Einwirkung, 
nicht verläugnet; der unſere mußte, wenn Encke's Elemente ſich 
beftätigen , zwei Mal die Sonnenwolken⸗Decke durchſchlagen und 
eben ſo oft, wenn auch ſehr schnell, eine Hitze empfangen, die groß 
genug geweſen ſeyn wurde, alle brennbare Materialien auf der 
Oberflache feines Kerus zu entzunden, wenn dieſe Hise auch nicht 

roͤßer geweſen ware als die, welche Pouillet berausbrachte, n m⸗ 
ih 1420 Reaumur; während die Wirkung des Lavoifier-Briffon’: 
ſchen Brennglas⸗Apparats mir eine Millionen-Mal größere gab.“ 

Bekanntlich fand Pallas im J. 1772 in Nord Sibirien 
in der gefterenen Erde die vollkommen wohlerhaltenen Theile 
eines Nashorns. Im J. 1806 entdeckte Adams an der Lena⸗ 
Quelle ein faſt vollſtändig erhaltenes Mammuth⸗ Gerippe. 
Es waren früher auch noch Fleiſch, Bett und Haare daran 
vorhanden geweſen, aber ſeit 7 Jahren von den Eisbären ab⸗ 
genagt worden. Im Februar 1841 fand Herr Motſchulsky 
an den Ufern des Tas abermals einen vollſtändigen Mam⸗ 
muth mit Fleſſch, Haut und Haaren in der vom aſſer los⸗ 
geſpülten, gefrorenen Erde. Durch die Bemühungen des 
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(Kebſt Veiblatt und Nachtrag.) 


des Staatsraths Ladiſchevßky, Civil⸗ Gouverneurs in Tobolsk 
und des Bürgers Trofemow in Obdorßk, ſind nun dieſe höchſt 
merkwürdigen Uederreſte der Vorwelt mit großen Schwierig⸗ 
keiten durch menſchenleere Gegenden, Werſte weit, 
nach Tobolsk geſchafft worden, und nächſtens wird nun das 
Thier, welches vor einigen tauſend Jahren lebte, in Moskau 
zu ſehen fein. Aus dem in den Magen des Mammuth zus 
rückgebliebenen Nahrungs ſteffen wird man mit Gewißheit auf 
15 Nahrung dieſes antediluvlaniſchen Geſchöpfes schließen 
önnen. 

In London verheſrathete ſich vor fünfzehn Jahren ein reicher 
Mann und behauptete deim Hochzeitsmahl, alle Frauen wä⸗ 
ren untreu. Nich Tiſch entfernte er ſich, ein Geſchäft abzus 
thun; ſtatt feiner kam ein Brief, daß er nach Holland abgereift 
ſei. Er hatte ſich aber am Ende der Straße eingemiethet und 
beobachtete unerkannt das Treiben und Thun feiner Frau. Da 
fie ſich dis zum fünfzehnten Hochzeitstage nicht das Geringfte 
hatte zu Schulden kommen laſſen, kam er wieder zum Vorſchein 
und erklaͤrte, daß fie die Probe beſtanden habe. 

Eine Londoner Zeitungs⸗Annonee lautet: „Ich ſuche, well 
ich das Haus, welches ich dewohnt habe, ganz in dem Zuftande 
hinterlaſſen muß, in welchem ich daſſelde bei dem Einziehen 
fand, fünfhundert Stück lebendige Ratten, die ich gern mit 
30 bis 40 Thalern bezahlen will. Ferner drauche ich für den 
Garten, der ebenfalls in dem frühern Zuſtande wieder zu übers 
gaben iſt, etwa 25,000 Stück Diſteln und ich verſpreche dem, 
welcher mir dieſelden liefert, ebenfalls 30 bis 40 Thaler.“ 


Tages ⸗ Begebenheiten. 

Am 14ten Mai hat der Tagearbeiter Friede aus Ober: 
Wüſtegiersdorf, Kr. Waldenburg, fein 31 Wochen altes Kind 
aus der Wiege genommen, und durch mehrlaches Anſchlagen 
an die Wand ermordet, ſodann aber die Flucht ergriffen; der⸗ 
ſelde iſt jedoch nach 3 Tagen ergriffen und dem Gericht über: 


liefert worden. 

In der Nacht vom 1. zum 2. d. brannten zu Habers dorf, 
Kreis Lüben, 2 Bauer: und 1 Halbdauergehöfte ab; bei dem 
Retten der Sachen verlor die 21 Jahr alte Tochter des einen 
Bauergutsbefigers in den Flammen ihr Leben. — Bei dem 
am 11. d. in der Nacht gegen 10 Uhr im Vorwerk zu Demdio, 
Kr. Oppeln, auf dem Boden des Schaafſtalles ausgebroche⸗ 
nen Feuer wurden: der Schaafſtall, die Schäfereiwohnung, 
1 Scheuer mit 2 Tennen, Pferde⸗ und Hornviehſtälle, der 
Schüttboden, 11 Stück Hornvieh, 440 Schaafe und circa 
450 Scheffel Getraide ein Raub der Flammen; ein Mann 
iſt dabei bedeutend beſchädigt. — Zu Mertſchütz, Kr. Liegnitz, 
brannten am 14. d. Mts., Abends von 9 dis 10 Uhr, zwei 
Häuslerſtellen nebſt allen Haus: und Wlithſchaftsgeräthen 
ad. — In dem Klafterholßſchlage der Waldparzelle Kadot, 
Klein⸗Althammerſchen Forſt⸗Reviers, bei Slawentzitz, find 
am 14. d. Mts. 200 Klaftern Holz verbrannt; muthmaßlich 
iſt das Feuer angelegt worden. 

Am 8. Mai wurde zu Breslau ein Einwohner In ſeinet 
Stube mit durchſchnittenem Halſe todt gefunden. Der Ent⸗ 
Inibte hatte noch das Barbiermeſſer, womit er die That voll⸗ 
bracht hatte, in der Hand. 
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1 ) Rleſen⸗ Sehirge. 


TR — 


Fuhrmann Böhm. 5 


Am 12. März wurde zu Ober⸗Siegersdorf, Kreis Freiſtadt, 
ein 15ſähriger Dienſtjunge von einem tollen Hunde gebiffen 
und kam in ärztliche Behandlung. Deſſen ungeachtet drach 
am 21. April die Waſſerſcheu dei ihm aus, an welcher er den 
ſolgenden Tag darauf ſtarb. f 


Am 19. April verunglückte der Zündhölzer⸗Fabrikant Span⸗ 
naski in Neuſalz a. d. O., als er mit dem Stoßen der Zünd⸗ 
moſſe beſchäftigt war. Diefilbe war, der Angabe nach, zu 
trocken gearbeitet, weshalb ſie ſich entzündete. Der Mörſer, 
welchen Spannaski zwifchen den Knieen hielt, zerſprang und 
zerſchmetterte ihm das linke Bein und den rechten Arm. Die 
Fenſter des Zimmers und mehrere Gegenſtände wurden zer⸗ 
trümmert, wobei noch 3 Kinder 80 erhielten, 
J. doch nicht lebensgefährliche. Spannaski hingegen ſtarb nach 

tunden. Er war 43 Jahre alt und Vater von? Kindern; 
ſteine Frau ſieht in wenigen Wochen ihrer Entbindung entgegen. 


Breslau, 21, Mai. Ihre Kaiſerliche Hoheit die Frau 
Großfürſtin Helene von Rußland 5 mit ho⸗ 
hem Gefolge unter dem Namen einer Gräfin Pawlowaka hier 
ein und ſtiegen im Gaſthofe zur „goldnen Gans“ ad. Höchſt⸗ 
dieſelben werden heute hier verweilen und morgen Ihre Reiſe 
nach Oresden fortſetzen. 


Durch die am 19, d. M. abgehaltene Wahl find durch den 
Verein zur Ermunterung weiblicher Dienſtboten 
die Johanne Rinke, 
Joſephe Kalibergka, 
Henriette Kuhndt, 
N S bharlotte Hoͤgelheimer, 
„Wittwe Roloff 
einer Öffentlichen Belobung und Belohnung würdig erklärt 
worden, welche ſie am 24. Mai, als dem Gedurstage Ihrer 
Königlichen Hoheit der Hochſeligen Peinzeſſin Luiſe von 
Preußen, als der hohen Protectorin des Vereins, in Ge⸗ 
genwart von Deputationen des Magiſtrats, den Stadtver⸗ 
ordneten, den Herren Geiſtlichen und den Mitgliedern des 
Vereins auf dem Rathhaus empfingen. 
4 Schmiedeberg, den 24. Mai 1843. g 
Der Vorſteher des Vereins Dr. Barchewitz. 


Zu Liegnitz erhängte ſich am 21. April der 69 Jahre alte 


Verlodungs⸗ Anzeige, 
Statt befonderer Meldung. 
Ihren Freunden und Bekannten empfehlen ſich als Verlobte: 
Henriette Hoffmann, 
Julius Geisler, Paſtor. 
Hohenliebenthal den 22. Mai 1843. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die am 20. d. Mon. früh halb 7 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem muntern Maͤdchen 
zeige ich hierdurch entfernten theuern Freunden und guten Be⸗ 
kannten ergebenſt an. Reichwaldau, den 22. Mai 1843. 
Erner, Schullehrer. 


Todes fall⸗ Anzeigen. 

Heute Morgen 8 Uhr vrfchied nach kurzem aber ſchweren 

Kampfe unſer innigſt geliebtes, 5 Monat altıs, Töchterchen, 

Anna, an Zahnkraͤmpfen. ee 

Tief betruͤbt widmen wir dieſe Anzeige allen unſern Ver⸗ 
wandten und Freunden, und bitten um ſtille Theilnahme. 

Hirſchberg, den 21. Mai 1843. C. Jander und Frau. 


Am 14. Mai ſtarb in Dresden nach langen und ſchweren 
Leiden meine geliebte Schwägerin Clementine, verwitt⸗ 
wete Baronin von Vockel, geborne Friderici. Ent⸗ 
fernten Verwandten und den vielen Freunden der Entſchlum⸗ 
merten dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung. Nis 

Schmiedeberg, den 18. Mai 1843. Dr. Barche witz. 


Unſere geliebte Mutter, Großmutter und Schwiegermut⸗ 
ter, die verw. Frau Maria Sophie Sachſe, geb. Rum⸗ 
pelt, entſch ummerte fanft und gottergeben heute früh um 
6 Uhr in dem ehrenwerthen Alter von 83 Jahren 8 Monaten. 
Dieſen ſchmerzlichen Verluſt allen Freunden und Bekaanten 
ergebenſt anzeigend, bitten um ſtille Theilnahme 

6 die Hinterbliebenen. 

Hirſchberg, den 22. Mai 1843. 


Am 8. Mai d. J., Nachts 11½ Uhr, ſtarb p:öglih und 
unerwartet am Lungenſchlage unſet geliebter Gatte und Va⸗ 
ter, der Brauereibefiger Benjamin Siegismund Fürchtegott 
Franke, in dem Alter von 52 Jahren 5 Monaten 18 Ta⸗ 
gen. Mit tiefgedeugten Herzen zeigen dies entfernten Freun⸗ 
den und Verwandten, von ihrer Theilnahme überzeugt, ſtatt 
beſonderer Meldung an die Hinterbliebenen, 

Alt⸗Schoͤnau, den 9. Mai 1843. 


— 


Lede wohl. 

Allen meinen werthen reſp. Freunden in und um Lahn, fo 
wie lüberbaupt in biefigem Gebirge, ſage ich hiermit bei mei⸗ 
nem Abgange ins Ausland ein herzliches Lebewohl bis auf 
ein, vielleicht nicht zu entferntes Wiederſehn! 

Denen aber, die mir allezeit übel wollten, oder doch min⸗ 
deſtens meine Denk- und Handlungsweiſe unglimpflich beur⸗ 
theilten, fie unter andern bizarr, abſtrus oder queerkoͤpfig u. f. 
w. zu nennen beliebten, ohne doch das Naͤhere zu kennen, oder 
ſich dabei wohl gar an meinem ehrlichen Namen ſcandaliſirten, 
nur noch diefes: 1 

Ja, wohl recht, es iſt roh Leder, 
Nicht geſchmeidigt von der Welt; 
Die ſo oft mit Kopf und Feder 
Alles fur gleich würdig hätt! 

S' iſt Natur, noch ungegerbt, 

Ader d'rum auch unverderbt. 

Hirſchderg, den 20. Mai 1843. 


F. T. Rohleder, vormals Paſtor zu Lͤͤhn. 


Getraut. 

Hirſchberg. Den 22. Mai. Iggſ. Auguſt Reinſch, Fleiſch⸗ 
hauermſtr., mit Jafr. Chriſtiane Friederike Kriegel. . 

Kunnersdorf. Den 21. Mai. Jagſ. Carl Gottlob Klein, 
Buntweder, mit Chriſtiane Friederike Ruͤttner. — Den 22. Iggſ. 
Eruſt Benjamin Opitz, Schleierweber in Voigtsdorf, mit Igft. 
Auauſte Zeiſig. 

Schmiedeberg. 


uliane Friederike Geiß ler. { 
Mai. Schubm, Pritſche, mit Igſr. 


einen S., Friedrich Henmann. 


Din 7. Mai. Fran Gerichts ſcholz Scholz, 


Schmiedeberg. Den 6. Mai. Frau Tagrarb. Berger, eine 
T., Marie Erneſtine Pauline. — Den 15. Frau Burgermſtr. 
Lange, eine T. — Den 16. Frau Weber Friedrich in Hohenwieſe, 
einen S. — Den 18. Frau Landschaftsmaler ar — eine T. 

Alt⸗Weiß bach. Den 11. Mal. Frau Schullehrer Schikor, 
geb. Ganſel, eine T. 

Friedeberg. Den 25. April. Frau Corduanermſtr. Rößler, 

eine T. — Den 27. Frau Porzellanmaler Graf, eine T. — 
Fe Feiſt in Roͤhrsdorf, eine T. — Den 1. Mai. Trau 

ausbeſ. Wagenknecht in Egelsdorf, einen S. — Den 3. Frau 
Lohnkutſcher Schwertuer in Röͤhrs dorf, einen S. — Deng. Frau 
Bauergutsbeſ. Eſſenverger in Eg-Isdorf, einen S. — Den 11. 
Frau Tiſchlermſtr. Hdufel, einen S. — Den 14. Frau Bud: 
bindermſtr. Herbſt, eine T. — Den 15. Frau Zuchnermſtr. Wer⸗ 
ner, einen S. — Frau Juw. Vogt in Roͤhrsdorf, eine T. 

Friedersdorf. Den 11. Mai. Frau Gerichtsſchreiber Eger, 
einen S. — Den 20. Frau Weber Richter, einen S. 

Schwerta. Den 28. April. Frau Freipäusler Knobloch, geb. 
Haſchke, einen S., Carl Auguſt. — Den 2. Mai. Fran Ulber ſchar 
und Böttcher Ludewig, geb. Beier, einen S., todkgeb. 

Schönau, Den 20. April. Die Frau des Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher u. Poſthalter Hrn. Siebeneicher, eine T., Antonie 


Eugenie. i 
0 Nwenberg. Den 1. Mai. Frau Nagelſchmiedmſtr. Hoff: 


richter, eine T. — Den 5. Frau Tuchmachermſtr. Florſch, einen 
85 — Frau Bäckermſtr. Halbig, einen S. d 

Plagwitz. Den 29. April. Frau Häusler Heidrich, einen 
S. — Den 1. Mai. Frau Häusler Hübner, eine T. 

Goldberg. Den 20. April. Frau Schneider Jung, einen 
S. — Den 22. Frau Tuchmachergeſ. Kleinbammer , eine T. — 
Den 24. Frau Seiler peiſſer, einen S. — Den 27. Frau Haus⸗ 
beſ. Deckert, einen S. — Den 29. Frau Fabrikinbaber Steinberg, 
eine T. — Den 1. Mai. Frau Tuchfabritant Seiſert, eine T. — 
Frau Zuͤchner Kawalleck, e. S. — Frau Stellpaͤchter Gottſchling, 
eine T. — Den 3. Frau Tuchſcherer Krebs, eine T. — Den 5. 
Frau Schneider Kinemann, eine T., welche bald ſtarb. — Den 7. 
Frau Sattler Jacob, e. S. — Frau Steuerauſſ. Breuer, e. T. 

Jauer. Den 2. Mai. Frau Töpfergef. Richter, eine T. — 
Den 4. Frau Tiſchlergeſ. Puschel, eine T. — Frau Inw. Leuſch⸗ 
ner, eine T. — Den 5. Frau Gärtner Seifert, ene T. — 
Den 8. Frau Gelbgießer Heidingsſeld, einen S — Frau Maurer 
Henſchel, eine F. — Den 10. Frau Inw. Quander, einen S. 

Poiſchwitz. Den 24. April. Frau Freihäusler Wolf, einen 
S. — Den 26. Fran Jnw. Hubner eine T. 

Boltenbain. Den 1. Mal. Frau Tuchſcherermſtr. Reiter, 
eine T. — Den 3. Frau Freigartner Hate zu Ober Wolms dorf, 
einen S. — Den 6. Frau Schneidermſtr. Schödack, einen S. — 
Den 9. Frau Freigaͤrtner Frltſche zu Heinzewald, eine T. — 
Den 10. Frau Inw. Opitz zu Oder ⸗Würgsdorf, einen S. — 
Frau Freihdugler u. Schuhm. Schmidt zu Nieder Won gsdorf, 
eine T. — Den 12. Frau Inw. Riſter zu Klein ⸗ Waltersdorf, 
einen S. — Frau Gaſtwirtd Wittwer zu Nieder⸗Wurgs dorf, eine 
T. — Den 14. Frau Gerichts kretſchmer Schrodt zu Klein Wal: 
terödorf, e. T. — Den 18. Frau Frelhäusler Maier daf., e. S. — 


Den 19. Frau Freigartner Hamann zu Ober⸗Wuürgs dorf, einen S. 


Geſtotden. 


Hirſchberg. Den 17. Mai. Hugo Albert, Sohn des Klei⸗ 
derverf Deutſchmann, 4 J. 7 M. 12 T. — Den 18. Sophie 
Pauline, Techter des Tageard. Exner, 1 M. 13 K. 
Schmiedederg. Den 5. Mal. Jebann Emit Araufe, Brannt⸗ 
weindrenner, 29 J. 2 M. 29 T. — Den 15. Rola Elwira Selma, 
Tochter des Han delsm. Hrn. Ponndorf, 4 M. 8 T. — Den 17. 
Jodann Friedrich Auauſt, Sohn des Poſtilon Rudolpy, 3 M. 
23 T. Johann Carl, Sohn des poſtilon Häckel, 13 T. — 


Carl, Sohn des Schubmachermſtr. Muͤnzer, 1 J. 11 T. 


Verwittw. Frau Schankwirth Johanne 7 Triebenet, 


65 J. 1 M. — Den 20. Herr Johann C urm, Gaſtwirtt 
in Hohenwieſe, 41 J. 7 M. 6 T. — Den 21. Verwittw. Frau 
Tagearb. Johanne Eleonore Pohl, geb. Weiſt, 77 J. 10 M. 13 T. 
Landes hut. Den 16. Mai. Carl Friedrich Auguſt Grimm, 
Tiſchlergeſ., 30 J. — Den 22. Helene geb. Knittel, Ehefrau 
des Häusler Guttler in Johnsdo f, 42 J. 
Greiffenberg. Den 9. Mai. Henriette Thereſia Anna, 
Tochter des Nagelſchmiedmſtr. Kindler. 
Friedeberg. Den 4. Mai. Die Tochter des Bürger Neith⸗ 
knecht, 3 M. wen. 8 T. — Den 7. Johann Ernſt Heinrich Trau⸗ 
gott Mäunich, Haus: u. Aderhef. in Röhrsdorf, It J. 6 M. 
14 T. — Den 11. Jobaun Gottlob Metzig, Fleiſchhauermſtr., 
76 J. 7 M. 28 T. — Johanne Chriſtiane ged. Richter, Ehefrau 
des Schankwirth Kittelmann in Egels dorf, 42 J. 4 M. 3 
Friedersdorf. Den 14. Mal. Johanne Caroline Thereſia 
geb. Suckel, Ehefrau des Brauermſtr. Wieland. 
Neu⸗Warns dorf. Den 19. Mai. Ernſt Julius Wilhelm, 
igfir. Sohn des Schankwirth Zumpe, 3 M. a 
Schwerta. Den 20. April, Ernſt Adolph, Sohn des Frei: 
bausler u. Weber Jäger, 15 T. — Den 24. Johann Carl, Sohn 
des Auenhausler u. Tagel. Sperlich, 11 M. 22 T. — Den 27. 
a 18 2 Hausbeſ., Lohgerber u. Choradjuvant, 
33 J. 23 T. 0 
Wigandsthal. Den 10. Mai. Johann Gottlieb Oertel, 
Schneidermſtr., 70 J. 6 M. 25 T. — Johanne Dorothee geb. 
Schoͤhler, Ehefrau des Schneidermſtr. Frieſe, 74 J. 14 W. 
Een : Schönau. Den & Mi. Benjamin Siegismund 
rchtegott Franke, 52 J. 5 Mon. 15 T. Ä 
Tie 751 2 20377 Den 2. Mai. Chriſtian Gottfried 
Schiffter, Freihausler u. Schachwitzwebermſtr. 66 J. 2 M. 15 K. — 
Den 5. Jobanne Chriſtiane, igſte. Tochter des Häusler Hielſcher, 
2 J. 1 M. 8 T. — Den 11. Jar. Johanne Eleemore Stande, 
43 2. 1 M. 26 T. — Den 14. Iggſ. Carl Gottſtied Haider, 
18 J. 1 M. 6 T 


Löwenberg. Den 8. Mai. Carl Bergmann, Hausbeſ., 
76 J. — Den 9. Pauline, Tochter des Schloſſermſtr. Pror, G W. 
Goldberg. Den 5. Mal. Emanuel Eduard Julius, Sohn 
des Buͤrſtenbinder Fritſche, 16 J. 3 M. 7 T. — 22 6. Igfr. 
Marie Juliane Schwimmbammer, 67 J. 10 M. 6 T. — 817 7. 
Samuel Gottlieb Gloger, Tuchm., 42 J. A de en 11. 
Marie Roſine geb. Peuckert, Ehefrau des Tuchſabrik. Morgenroth, 
30 J. 5 M. 1 T. — Den 14. Juliane Henriette geb. Weigmann, 
Ehefrau des ar anne 37 3; $ an 15 T. — Tuchſcherer⸗ 
Ä aus Treuenbrietzen) 8 
55 e 3. Mai. Sebold Alois Paul, Sohn des 
Schuhm. Hielſcher, 2 J. 9 M. 5 T. — Denz. Verwittw. Frau 
Wundarzt Christiane Kloſe, geb. Nierih, 63 J. 1 M. 19 T. — 
Marie Loulſe Henriette, Tochter des Auff. Krügler an hieſ. Königl. 
Strafanſtalt, 7 M. 12 T. — Den 5. Johanne Emilie, Tochter 
des Schuhm. Kühr, AM, 1 T. 
. Den 28. April. Igft. Jobanne Helene, nachgel. 
dritte Tochter des verſtorb. Freibauerguksbeſ. Sameider, 39 J. 
1 M. 12 T. — Den 3. Mal. Joh. Gottl. Menzel, Mauerpolirer, 
39 J. = 55 — Den 4. Frau Inw. Marie Rofine Döring, 
. Leiſtke, 45 J. i 
deHol kes bel. Deng. Mai, Cpriftion Samnel Lezuer, Kreis 
bauergutsbeſ. zu Ober⸗Wurgsdorf, 27 J. 3 M. 26 T. — Marie 
Emilie, einz. Tochter des Mullermſtr. Emler zu Wiefau, 3 J. 
5 M. JT. — Den 7. Jodann Auguſt Heinrich, Sohn des 
immerm. Böhm zu Klein⸗Waltersdorſ, 4M. 18 T. Den 11. 
d e, Gate, 69.9, Den ze Carl Wie 
ohn des Inw. Opitz zu Ober ⸗Würgsdor, 6 T. — Den 19. 
Johann Gottfried Göppert, Auszuͤgler zu Schweinhaus, 70 J. 
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den 12ten an den Folgen der Verletzu 


Die Schach Partie zwichen dem Breslauer und 
Hamburger Clubb, nach franzoͤſiſcher Spielart: 


Breslau. Hamburg. 
Zug. Weiße. Er 
42. N K. Fs — Eg. 
43. D. FE 6 — 66 K. EK 8 — Ds. 


44. L. B2 — F 6“. 
A. T 3 f 5 J 8 8-EU . 


— m — me 


Verdeſſerung. 
In Nr. 20 des Boten, Seite 431, zweite Spalte unten, 
iſt in der Anzeige des Hrn. Zimmermeiſter Groffer zu leſen, 
ſtatt: Gewerks⸗Maurer — Gewerks⸗ Bauer. 
Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Oeffentlicher Dank. Das Geſchäft der Vertheilung 
von Kartoffeln an hieſige Arme in den verwichenen Winters 
monaten iſt nunmehr beendet. 
Die Einnahme beſtand: a 
I) in den in den Bezirken der Stadt ein: 
geſammelten Beiträgen ER 
Din den von dem Unterſtützungs⸗Ver⸗ 
ein für arme Weber und Spinner im 
Gebirge überwieſenen 
3) in einem Beitrage der hieſigen Lie⸗ 


Dot. 18 Sg. 6 Pf. 


„ dertaftl von 4 15 
4) in dem Preiſe der an die Armen ver: 
kauften Kartoffeln 174 — 2— 6 — 


Summa 477 Rt. 18 Sg. 6 Pf. 
Die Ausgabe beftand: 
I) in dem Preiſe der ange⸗ 
kauften 572 Scheffel 
Kartoffeln 445 Rt. 20 Sg. 
2) in den daar an die Ar⸗ 
men zu Brodt ver⸗ 


theilten 27 — 16-- 
3) in dem Preiſt der ange⸗ 
ſchafften Utenſillen 1— 8— 


4) in den Verwaltungs⸗ 
RN 


Summa 


2 
. 475 Rt. 6 Sg. = Pf. 
—— —————— 

5 Beſtand 2 Rt. 12 Sg. 6 Pf. 
Dileſer Beſtand bleibt zur Vertheilung an Hülfsde dürftige 


vorbehalten. 8 
Weſentlich iſt den hieſigen Armen durch jene Maßregel ge⸗ 


holfen und von ihnen große Noth abgewendet worden. Wir 


ſtatten daher allen Wobithätern, welche durch ihre milden Ga⸗ 
ben das Unternehmen möglich gemacht, den achtungswerthen 
Bürgern, welche dieſe Spenden eingeſammelt, den Be⸗ 
kirksvorſtehern, welche die Kontrolle übernommen und den ge⸗ 


* 


128 — 12 — 6 — 


* 


* 


ehrten Mitgliedern der 8 fion, welche Mo: 
nate lang mit Aufopferung vieler Zeit und Erduldung mehr⸗ 
acher Unannehmlichkeiten ſich der Vertheilung unterzogen has 
den, ſo wie auch endlich dem geehrten Mitbürger, von dem das 


Locale zur Aufbewahrung und Vertheilung der Kartoffeln un⸗ 


entgeldlich hergegeben iſt, für dieſe Werke hriftlicher Liebe, die 
ihnen die Vorſehung reichlich vergelten wolle, hiermit unſeren 
waͤrmſten Dank ab. Hirſchberg den 19. Mai 1843. 
er Magiſtrat. 


— —— — — — 
Bekanntmachung. Am g. Juli d. J., Nachmittags 

2 Uhr, wird die Stadtſchulden⸗Tügungs⸗ Deputation in uns 

ſerem Seſſionszimmer auf nachſtehende Nummern der hieſi⸗ 

gen neuen Stadtobligatioren, deren Serie durch das Loos 

gezogen worden iſt, die Valuta zurückzahlen: 

Nr. 1636. Ne. 1673, Nr. 1710. Nr. 1747. Nr. 1783. 


1637. „1674. 1711. 1748. 1784. 
1638. 1675. 1712. 1749. 1785. 
» 1639, = 1676, = 17135 1750. 1786. 
1640. „ 1677. 1714. 1751. 1787. 
„1641. 1678. 1715. 1752. 1788. 
» 1642. = 1679. 1716. 1753. 1789. 
1643. = 1680. = 1717. 1754. 1790. 
1644. = 1681. » 1718 1755. 1791. 
1645. =: 1682. 1719. 1756. 1792. 
1646. 1683. » 1720, » 1757. 1793. 
1647. 1684. 1721. 1758. 1794. 
1648. = 16855 1722. 1759. 1795. 
1649. 1686. 1723. 1760. 1796. 
1650. = 1687. 1724. =. 1761. = 1797. 
1651. = 71688: = 1725, = 1762. 1798, 
te 1652. = 1689. 1726. 1763, =» 1799 
= 1653. 2 1690. 1727. 1764. 1800 
1654. = 1691. 1728. 1765. 2001. 
» 1655. = 1692. = 1729. 1766. =» 200%. 
» 1656. = 1693, 1730. » 1767, » 2003 
s 1657, = 1694 = 1731, 1768. 2004. 
s 1658. » 1695, = 173%. „ 1769, » 2005, 
s 1659. ⸗„ 1696. 1733. 1770. = 2006. 
s 1660. ⸗ 1697. 1734. 1771. » 2007. 
1661. ⸗ 1698. = 1735, „ 1772. 2008 
1662. „ 1699. 1736. 1773. 2009 
1663. » 1700. 1737. 1774. 2010 
1664. 1701. 4738. 1775. 2011 
1665. 1702. 1739. 1776. 2012 
„ 1666. 14703. 1740. 1777. 2013 
1667. 1704. 1741. 1778. 2014. 
1668. 1705. 1742. 1779. 2015 
„ 1669 1706. 1743, 1780. 2016. 
1670. 1707. 1744. 1781. 2017 
1671. 1708. 1745. 1782. 2018. 
1672. 1709. 1746. 


Wir fordern die Inhaber dieſer Obligationen auf, letztere 
nebſt drei Coupons, vom 28. dis 30. in dem gedachten Termine 
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zurückzugeben und die Zahlung der Kapitalien artigen. 
Diejenigen Obligationen, welche an dem ——— 


‚präfentirt werden, hören, wie ihr Inhalt ergiebt, auf, vom 


1. Juli d. J. an gerechnet, Zinſen zu tragen. 
Hirſchberg den 19. Mai 1843. 
Der Magi ſtrat. 


ER Bekanntmachung. 
er Bürger und Maurer⸗Polier Johann Ehrenfeied Geb 
hardt hlerſeldſt iſt ats Ofenſetzer geprüft worden und bat 
das Qualifications⸗Atteſt als ſolcher erhalten, was hierdurch 
bekannt gemacht wird. 
Markliſſa den 20. Mal 1843. 
Der Magiſtrat. (Polizei Verwaltung.) 


Dres ler. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft erfolgt 
am 23., 24. und 26. Juni d. J. die Einzahlung, und am 
27., 28. und 29. ejsd. die Auszahlung der Pfandbriefs zin⸗ 
fen, Wer mehr als zwei Pfandbriefe präfentiet, muß eine 
Konſignation vorlegen, worin zugleich die Pfandbrieſe unter 
100 Rthlr. von den koͤhern zu ſondern. Schemata dazu wer: 
den unentgeltlich verabreicht. 5 

Der 30. Juni c. bleibt zu ſpeziellen Kaſſengeſchaͤften, der 
1. Juli zu den Depoſitalgeſchaͤften vorbehalten. 

Am 14. Juni d. J. werde ich als dermaliger Direktor der 
oͤkonomiſch⸗ patriotiſchen Societät die gewöhnliche Vertins⸗ 
Verſammlung hieſelbſt abhalten, wozu ich die Herren Mit⸗ 
glieder ergebenſt einlade. 

Jauer, den 19. Mai 1843. 

Der Landſchafts ⸗Director der Fuͤrſtenthümet 
Schweidnitz und Jauer 
F. Gf. v. Burg hauß. 


Anlegung einer Lohſtampfmühle. 

Der Häusler Benj min Wag ner in Gieh ren hat die Ab⸗ 
ſicht, in feinem Gatten, 30 Fuß vor feinem Wohnhauſe No. 
49, eine Lohſtampfmühle mit 2 Stampflöͤchern und je 4 
Stampfen einzurichten, durch ein 8 Fuß hohes unterſchläch⸗ 
tiges Waſſerrad betreiben zu laſſen, das dazu erforderlich: Waſſer 
etwa 50 Fuß oberhalb der projectizten Lohſtampfe aus dem vor⸗ 
beifließenden Dorfbach mittelſt eines nur 8 Zell hohen Sohl⸗ 
baumes abzuleiten und durch einen an feiner Mündung mit einer 
kleinen Schleuſſe zu verſehenden, 2 bis 3 Fuß breiten Graben 
der Lohſtampfe und etwa 100 Fuß weiter dem Dorfbach wir⸗ 
der zuzuführen, 

Obgleich bei dem bedeutenden Gefälle und den hohen Ufern 
des Dorfbaches aus der Einlegung des erwahnten Sohlbaumes 
nach dem techniſchen Gutachten für die zunaͤchſt ober- und un: 
terhalb belegenen Grundſtücke ein Nachtheil nicht zu fürchten 
iſt, fo wird die Adſicht des ꝛc. Wagner, dem Geſetze vom 28. 
Dezember 18 10 gemäß dennoch und mit der Aufforderung bi: 
kannt gemacht, etwaige Einwendungen ober Widerſprüche da⸗ 


* — —— m —— 
- > 


ren 5 
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gegen in einer prͤͤcluſſviſchen Friſt von 8 Wochen, von heute 
ab, ſowohl bei dem bieſigen Landrath⸗Amte anzubringen und 
zu begründen, als bei dem ꝛc. Wagner anzumelden. 
Loͤwenderg den 11. Mai 1843. N 
Königl. Landrath⸗Amt. 


Ediktal⸗ Citation. 

Die verwittwete Tuchhändler Johanne Chriftiane Hahn, 
geborene Blanck, iſt bierſelbſt am 16. Januar d. J. ohne 
Hinterlaſſung eines Teſtaments geſtorben. — Deren unbe⸗ 
kannte Erden und Erbnehmer, fo wie alle Diejenigen, welche 
an den ungefähr 500 Rthlr. betrzgenden Nachlaß Anſprüche 
— haben vermeinen, werden aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens in 

em auf 
den 25. Auguſt 1843, früh um 10 Uhr, 
anberaumten Termine ſchtiftlich oder perſonlich zu melden 
und ihre Anſprüche an den Nachlaß anzugeben und nachzu⸗ 
weiſen. Bei etwaiger Undekanntſchaft der Intereſſenten wer: 
den denſelben der dei dem unterzeichneten Gericht fungirende 
Juſtii⸗Rath Hälſchner und Juſtiz⸗Kommiſſarius Menzel 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame vorgeſchlagen. Wer im 
Termine ſpäteſtens ſich nicht meldet, wird mit ſeinem An⸗ 
ſpruche an den Nachlaß präkludirt, und ſollte Niemand ſich 
melden, fo wird der Nachlaß als herrenloſes Gut dem König⸗ 


lichen Fiskus zugeſprochen werden. 


Hitſchberg in Schleſien, den 21. Oktoter 1842. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Freiwilliger Verkauf : 
des „Hötel du roi“ in der Kreis» und Marktſtadt 
Löwenberg. 
Der beſtens auf hleſigem Marktplatze belegene, drei maſſive 
Etagen hohe, vorſtehend näher bezeichnete Gaſthof erſter 
Klaſſe, ſoll mit ſeiner vollſtändigen Einrichtung aus freier Hand 
verkauft werden, und es wird auf den Antrag des Beſitzers 
zur Abgabe der Gebote, und für den Fall der Annehmbarkeit 
des Meiſtgebols auch zum Adſchluße des Kaufcontrakts Termin 
auf den 10. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
vor dem Unterzeichneten in deſſen Geſchäftszimmer angeſetzt, 
wo man auch die Verkaufsbedingungen erfahren kann. 
Löwenberg den 11. Mai 1843. 2 
5 Franzki, Juſtiz⸗Commiſſarlus. 


Subhaſtation. Zum Verkauf der zur nothwendigen 
Sudhaſtat'on aefiriten, aus dem Bauerzute Nr. 85 zu Bo⸗ 
berröhrsdorf erkauften, und dem Keil'ſchen Garten Nr. 230 
daſelbſt zugeſchriedenen Ackerparcelle, dorſgerichtlich auf 524 
Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt, ſteht auf 

den 5. Auguſt c., Vormittags 11 uhr, 
in der Gerſchts⸗Kanzlei zu Boberröhrsdorf Termin an. Die 
Taxe und der neuſte Hypotheken⸗Schein find täglich in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen, die Kaufbedingungen aber follen im 
Licitations⸗Termine feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf unterm Kynaſt den 2. April 1843. 

Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 
71 ͤ u ar er er ee 


Bekanntmachung. Am 15. dieſes Monats wurde am 
ſogenannten Eichhuͤgel bei Bober⸗Röhrsdorf in der Nähe des 
Fußpfades, welcher von der Fahrſtraße nach der Mühle führt, 


der Leichnam eines unbekannten Mannes gefunden, der an 
einer Kiefer hing. 

Der Verſtordene mag von mittlerem Lebensalter geweſen 
fein, Der Korper war krͤftig gebaut, und hatte eine Länge von 
5 Fuß einigen Zollen; die Augen waren blau, die Zähne voll⸗ 
ſtaͤndig, das Geſicht ohne Bart, und von bräunlicher Farbe, 
und die kurzverſchnittnen Haare lichtbraun, 

Koͤrperliche Verletzungen haben ſich an der Leiche, außer der 
am Halſe ſichtbaten Spur des Erhängens, nicht auffinden laſſen. 

Bekleidet war die Leiche mit einem Hemde von gelber Lein⸗ 
wand ohne Zeichen, ſchwatzledernen ſchadhaften Beinkleidern 
mit weißen zinnernen und gelben meſſingnen Knoͤpfen, grun und 
blau bedruckter Mancheſter⸗Weſte mit 2 Reihen gelber kleiner 
Metallknoͤpfe, rothgeblumten Halstuche, einer blautuchnen mit 
2 Reihen Tuchknoͤpfe verſehenen Jacke mit grauem Leinwand⸗ 
futter und einet baumwollenen grau und ſchwarz gegitterten ſo⸗ 
genannten ruſſiſchen Muͤtze ohne Schild mit rother daumwolle⸗ 
ner Quaſte. Fußbekleidung war an der Leiche nicht. Am Mittel⸗ 
finger der rechten Hand befand ſich ein meſingner Ring, und in 
der Kleidertaſche 

1. ein kleiner Haarkamm von Horn. ä 
2. das Stuͤck einer Rechnung, die mit 35 Rtl. 5 Sgr. ab⸗ 
ſchließt, und „Reimann“ unterzeichnet ift, 

Wer der Verſtorbene geweſen, konnte bisher nicht ermittelt 
werden. Diejenigen, welche hieruͤber nach der vorſtehenden Per: 
ſonen⸗Beſchreibung Auskunft zu geben im Stande ſein ſollten, 
haben ſolche ſchleunigſt perſoͤnlich oder ſchriftlich bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht einzureichen, Koſten werden hierdurch für fie 
nicht erwachſen. 

Hermsdorf u. K., den 18. Mai 1843. 

Graͤflich Schaffgotſch Standesherrliches 
Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Zur nothwendigen Sudhaſtation folgender vom verſtorbe⸗ 
nen Revierförfter Johann Gottlieb Schindler hinterlaſſenen 
Grundſtücke: 

a) der fub Nr. 36 zu Eſterwalde, Laubaner Kreiſes, bele⸗ 

genen und auf 550 Rthlr. abgeſchätzten Gartennahrung, 


un ö 
v) der zu Neu⸗Gebhardsdorf, Laubaner Kreiſes, fub Nr. 
31 gelegenen und auf 580 Rthlr. adgeſchätzten Garten: 


nahrung, 

iſt ein Bietungstermin auf Ä 

den 19. Juli d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle zu Gebhardsdorf angeſetzt worden. 

Die Taxen und die neueſten Hypothekenſchelne find in un⸗ 
ſerer hieſigen Regiſtratur einzuſehen. 

Lauban den 2. April 1843. 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft Gebhardsdorf. 
— | nis 


Bekanntmachung. 

Das ſub Nr. 21 zu Ober⸗Schreibendorf gelegene Haus 
nebſt Garten, abgeſchätzt nach dem Materialwerth auf636 rtir., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 488 rtic, 10 It. ſoll auf 

den 27. Juni t., Vormittags 10 Uhr, 


im Amts-Locale zu Schreibendorf im Wege der freiwilligen 
Subhaſtatlon verkauft werden. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 
Landeshut den 23. Februar 1843. 
Landrath v. Thielau'ſches Gerichts⸗Amt der 
Schreibendorfer Güter. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gerichtsamt der Herrſchaft Waltersdorf. 
Das ſub Nr. 8 zu Nieder⸗Langenau, Loͤwenberger Kreiſes, 
belegene Auenhaus, zufolge der nebſt neueſtem Hypotheken⸗ 
ſchein in unferer Regiſtratur und im Gerichtskretſcham zu 
Nieder⸗Langenau einzufehenden ortsgerichtlichen Taxe auf 
60 Rthlr. abgeſchaͤtzt, ſoll in Termino 
den 20. Juni, Vormittags um 11 Uhr, 
zu Kanzelei Waltersdorf ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgefordert, 
ſich zur Vermeidung ihrer Prächufion ſpaͤteſtens in dieſem Ter⸗ 
mine zu melden. 


Auctions >» Anzeige. 
Sonnabend, den 10. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen durch den Unterzeichneten 

1.) ein braunes Wallachpferd ohne Abzeichen, 
2.) ein Fuchspferd mit Bläſſe und weißen Hinterſchenkeln, 
3.) eine ſchwarze Kuh mit weißer Bläſſe, und 
4.) ein zweiſpänniger Fuhrwagen, 
im Gerichtskretſcham zu Petersdorf gegen gleich 
baare Zahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige ſich einfinden wollen. Weinhold, Actuar. 
Hermsdorf u. K., den 18. Mai 1843. 


Auctions ⸗ Anzeige. 

Mittwoch den 7. Juni 1843 werden, in Gemaͤßheit höherer 
Verfügung, von Vormittags 9 Uhr ab, im Haufe zum Palm: 
baum genannt, mehrere Nachlaßſachen, als: Leinenzeug, Meu⸗ 
bles und Hausgeräthe, Kleidungsſtuͤcke ꝛc. gegen gleich baare 
Bezahlung oͤffentlich verkauft, wozu Kaufluſtige hierdurch ein⸗ 
geladen werden. Warmbrunn den 15. Mai 1843. 

Die Orts⸗Gerichte. 


Bei dem uns am 12. d. M. früh in der erſten Stunde be⸗ 
troffenen großen Brandunglüd, wodurch unſte erſt vor einigen 
Wochen erkaufte Bleiche in Nieder⸗Arnsdorf gänzlich in Aſche 
gelegt wurde, da das Feuer in 3 Gebäuden zugleich ausgebro⸗ 
chen iſt, ſo konnte auch trotz aller angewandter Muͤhe nichts 
gerettet werden, und es iſt wohl nichts anders, als daß es durch 
frevelnde und ruchloſe Hand angelegt worden iſt — fuͤhlen wit 
uns von Grund unſers Herzens gedrungen allen denjenigen, 
welche theils mit Spritzen, theils durch perſönliche Hülfe be⸗ 
müht waren, das Feuer zu löfchen, um uns noch etwas zu retten, 
ganz beſonders aber dem Hochgraͤftichen Nentmeiſter Herrn 
Thiem, dem Herrn Hauptmann Glaͤſer und den Loͤblichen 
Ortsgerichte zu Arnsdorf, welche ſich bei dieſem traurigen 
Eteigniſſꝛ fo müͤdthötig bewiesen haben, fo wie denen, welche 
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die nöthige Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten geſucht, 
den innigften und waͤrmſten Dank hiermit öffentlich abzuſtat⸗ 
ten, mit dem aufrichtigſt n und herzlichſten Wunſche begleitet: 
daß der Allerhöchite fie für ihre thaͤtige und bereitwillige Hüͤlfe⸗ 
leiſtung, wodurch naͤchſt Gottes gnaͤdigem Beiſtande die Flamme 
kein Nachbarsgebäude weiter beſchaͤdigte und vernichtete, reich⸗ 
lich ſegnen und vor aͤhnlichem Schreck und Unglück in Gnaden 
bewahren moͤge. Die Bleicher Frieſe ſchen Eheleute 
in Schmiedeberg. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Die Liſten der am 1. April d. J. gezogenen, alten und neuen 
Warſchauer Pfandbriefe liegen bei mir ſtets zur ge⸗ 
fälligen Durchſicht bereit, und löſe ich die herausgekommenen 
Pfandbriefe, fo wie ſpäter auch die Termin Johanni fällig- 
werdenden Zins⸗Coupons derſelben zum möglichſt höchſten 
Courſe ein. Karl Eduard Brun in Löwenderg. 


Etabliſſements- Anzeige. 

Unterzelchneter empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publicum 
als eraminirterOfenfeger zur Einrichtung jeder Art von 
Kochapparaten, und macht beſonders auf nachſtehende drei 
Sorten derſelben aufmerkſam: 

1) Kochmaſchinen, bei welchen bei einem Feuer gekocht, ge: 
braten, und ſtets warmes Waſſer erhalten werden kann, 

2) Kochapparate mit Bratofen und Waſchkeſſel, 

3) Platten oder Schienen, bet denen ein Keſſel oder ſonſtiges 
Gefäß befindlich iſt. 

Zugleich bemerke ich hiebei, daß ich im Stande bin, mit 
ganz geringen Koſten eine Koch⸗Einrichtung herzustellen, durch 
welche mit wenigen Feuerungskoſten mehrere Gefäße im Ko: 
chen erhalten werden können, gleichviel ob mit Holz, Kohlen 
oder Torf gefeuert wird. 5 

Auch empfehle ich mich zur Lieferung, wie zum Aufbauen 
jeder neueſten Art Ofen, als Koh, Mind: und Cylinder⸗ 
ofen. Für dauerhafte Arbeit werde ich ſtets bemüht fein. 

G. A. Friebe, Töpfer und Ofenſetzer, 
vor dem Burgthore Nro. 670 in Hirſchderg. 


Empfehlung 

Zum herannahenden Sommer empfehle ich mich mit Ans 
fertigung von Bauarbeiten in Weiß ⸗, Schwarz⸗ und 
Zinkblech, als auch Thee⸗ und Koffeemaſchinen, und jeder in 
mein Fach einſchlagenden Arbeit nach dem neueſten Geſchmack, 
indem ich bei ſchneller Bedienung die möglichſt billigften Preife 
verſichere. Um gütige Aufträge bittet A. Sehnert, 

Hirſchberg, äußere Schlldauer Straße. Klemptnermeifter. 


Kegel» Angelegenheit. 
Kürzlich erhielt ich aus der Nähe von dem Beſitzer einer 
be folgenden Brief, der ſich wohl der Veröffentlichung 
ohnt. 5 


RE d. . f den 23. Mai 1843, 
Lieber Herr Tobſchall. 

Es iſt, wie Ihnen wohl bekannt ſein dürfte, in keinem gym⸗ 
naſtiſchen Spiele empfindlicher als im Kegeln, wenn eine 
überlegene Geſchicklichkeit faſt ſtets den Gewinn allein davon 
trägt. Die natürliche Folge iſt, daß ſich die andern Theil⸗ 
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nehmer dann nach und nach zurückziehen und der Wirth hat 
dabei allein den größten Nachtheil. 
Ich nahm mir vor einiger Zeit die Freiheit, Sie als einen 
verſtändigen Mann kennend, auf die natürlichen Folgen auf⸗ 
merkſam zu machen; ich wiederholte dies heut, weil die Mah⸗ 
nungen meiner übrigen reſp. Gäſte in dieſer Beziehung fehr 
deutlich an mich ergangen waren; Sie nahmen dies üdel 
und erlaubten ſich, wich dies in unanftändigen Aeußerungen 
fühlen zu laſſen. Hierauf erſuche ich Sie höflichſt, daß Sie 
bei fernerem Beſuch auf meiner Bahn entweder Ihre Geſchick⸗ 
lichkeit moderiren, oder im a eine andere Reſtau⸗ 
ration mit Ihrer Gegenwart beehren. 
3 tgebenft N. N. 


Schließlich füge ich noch die Bemerkung hinzu, daß mein 
Gewinn in ſechs Stämmen nur 2 Sgr. 5 Pf. betrug. 
Warmbrunn den 21. Mai 1843. Tobſchall. 


e ee e 
Zur gefaͤlligen Beachtung. % 
Alle diejenigen Pfänder, welche in der & 
W Pfand: Reih-Anftalt des Unterzeichneten N 

aus den Jahren 1841 und 1842 liegen, & 
wenn ſolche nicht bis auf dieſes Jahr ver: & 


* zinfet worden find und bis Ende Juni & 
5 


8 d. J. die Einlöfung nicht erfolgt, werden 


dann ſofort gerichtlich verauktionirt. 
Die Pfand⸗Leih-Anſtalt 8% 
2 des C. E. Fritſch in Warmbrunn. N 


. 0 
Sonntags bequeme Perſonen⸗Gelegen⸗ 
heit und anterdem wöchentlich mehrere: 
male Frachtfuhr⸗Gelegenheit nach Breslau 
bei M. J. Sachs und Söhne in Hirſchberg. 

Meine Brauerei zu Röhrsdorf, Kreis mag, iſt be: 


reits vergeben. Röhrsdorf, den 22. Mai 18 
. Stelzer, Beſſtzer der Brauerei. 


Perſonen finden Beſchäftigung. 
Tüchtige Zimmer⸗Geſellen, Tiſehler⸗Ge⸗ 
ſellen und einige Mühlen⸗Gewerks⸗Bauer, 
welche Letztere ſich aber ganz beſonders über 
ihre Brauchbarkeit eee baben, fin: 
den dauernde Beſchäftigung bei den König⸗ 
lichen Bauten zu Erdmannsdorf und kön⸗ 
nen ſich täg lich bei dem Unterzeichneten mel: 
den. Schmiedeberg, den 16. Mai 1843. 
roſfer, Zimmer: Meifter. 
Ein gefittetes Mädchen, weiches gründuch Weißnähen 
lernen will, erhält freſen Unterricht, Auskunft darüder giebt 
Frau Kaufmann Roth ein Warmdrunn. 
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Einem hoben Adel und geehrten Publikum in und um 
8 gebe ich mir die Ehre, hierdurch ergedenſt anzu⸗ 
zeigen: g 
„daß ich mit meinem vollſtändig und gut beſetzten Mu⸗ 

„ ſik⸗Corps jetzt fo vorbereitet din, daß ich allen geehrten 
„Anträgen und Beftellungen eines reſp. Publikums in 
„jeder Hin ſicht entſprechen kann.“ 

Ich din durch den Ankauf der älteren klaſſſchen Werke, wle 
durch die Anſchaffung der neueſten Compoſitionen von Lan⸗ 
ner, Strauß, Labigfy, Gungl u. a. m. in den Stand geſetzt, 
allen und jeden Anforderungen volle Genüge leiſten zu können. 

Um gütige Beachtung wie um geneigte Aufträge bitter 

hochachtungsvoll C. Stolz. 

Hirſchderg, den 8. Mal 1843. 


Etabliſſe ment. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige ich hiermit 
ganz ergedenſt an, daß ich mich hlerſelbſt als Kupferſchmied 
etablitt habe und bitte mich mit Beſtellungen jeder Art gütigſt 
zu beehren. Da ich mich beſonders feit mehreren Jahren in 
Verfertigung von Brenn⸗Apparaten verfchledener Art zu ver⸗ 
vollkommnen gefucht habe, fo erſuche ich die Herren Brau⸗ und 
Brennerei⸗Beſitzer mich gütigſt zu beachten, wofür ich nebſt 
guter Ardeit die prompteſte Bedienung und möglich billigen 

Prelſe verſpreche. Goldberg den 15. Mai 1843. 
Guſtav Neumann, Kupferſchmied, 
in der Reiflergaffe No. 143. 


Zu verkaufen. 

Ein neugebauter Gerichtskretſcham, ½ Meile von 
einer ſehr belebten Kreisſtadt gelegen, mit Tanzſaal und Kegel⸗ 
bahn, fo wie einer gut eingerichteten Brennerel, iſt Verän⸗ 
derungshalber bald, unter ſoliden Bedingungen, zu verkaufen. 
Nachweis ertheilt die Exped. d. Boten. 


Das laudemialfreie, von Hofedienſten abgelifte, mit we⸗ 
nig Abgaben belaftete Bauergut ſub Nr. 105 zu Seitendorf, 
Kreis Schönau, wozu circa 22 Morgen Wieſewachs, 78 Mor⸗ 
gen Acker und 65 Morgen Forſtland gehören, Letzteres mit 
neuer Bepflanzung verſehen, ſteht fofort aus freier Hand un⸗ 
ter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 

Das Gut kann auch parzellenweiſe verkauft werden, ſo daß 
aus demſelben 3 Stellen⸗Nahrungen erzielt werden können, 
und zu einer dergleichen 34 Morgen Acker⸗ und Wieſenland 
bereits degränzt und ausgemeſſen iſt. Die nähern Bedingun⸗ 
gen auf portofreie Anfragen beim Beſitzer des Guts. 

Seitendorf, den 24. April 1843. 


«1 121227277222723723727772722 2772777 
Ein Bauergut mit Gebäuden im beften Bauftande, € 
> 40 Morgen Acker und Wieſen, iſt für 3350 Thaler, 4 
3 und ein ſchönes Haus mit mehreren, jetzt vermiethe⸗ 
ten Stuben, Keller, Gewölde, Stall, Bodengelaß 
und einem beim Hauſe liegenden Grundſtücke, iſt für 2 
3 650 Thaler ſofort zu verkaufen. Dieſes Haus eignet 
ſich beſon ders zu einer Fleiſcherel, da am Orte ſich kein 
3 Fleiſcher befindet. Näheres in Nr. 317 zu Flinsderg 
und Nr. 67. zu Röhrsdorf bei Friedeberg. 
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Tein Freibauergut 

in Roſenau bei Liegnitz, mit 50 Scheffeln Ausfaat vollſtändig 
beſtelltem Acker und 2 Scheffeln Wie ſewachs, oder nach Flä⸗ 
chenmaaß 38 Morgen 158 Quadratruthen, iſt ſofort zu ver⸗ 
kaufen und können diesfällige Unterhandlungen mit den Bes 
ſitzern jederzeit ſowodl am Orte ſeldſt, als auch im Gaſthofe 
zu den 3 Schildern in Sauer (vor'm Striegauer Thore) ein⸗ 
geleitet, reſpektive geſchloſſen werden. 


Haus ⸗ Verkauf. 

Ein Haus in ganz gutem Bauzuſtande, in welchem Me 
Krämerei betrieben wird, und ſich auch zu jedem andern Ge⸗ 
ſchäfte eignet, iſt aus freier Hand zu verkaufen bei dem Ku⸗ 
pferſchmied Hoffmann in Kauffung. 


In einer ſehr ſchönen Gegend Bunzlauer Kreiſes hade ich 
ein Freibauergut, ſrei von allen Abgaben und Laſten, 
über 300 Morgen Flächen⸗Inhalt an Aeckern, Wieſen und 
Buſchland, bei letzterem befindliches, ſchlagdares Holz, 
ſofort zu verkauſen. Das Nähere zu erfragen dei 

C. G. Anders, im Rathskeller. 

Bunzlau, den 19. Mai 1843. 


g uts⸗ Verkauf. 

Ein laudemialfreies von Hofedienſten abgelöftes, und mit 
wenig Abgaben belaſtetes in gutem Zuſtande befindliches Bauer⸗ 
gut zu Seitendorf No. 102 bei Ketſchdorf, mit Inventarium 
und ciren 55 Breslauer Scheffel ſchoͤner Ausſaat, welche eine 
reichliche Erndte verſpricht, iſt von heute ab aus freier Hand 
zu verkaufen. Zu dieſem Gute ſind uͤber 61 Scheffel gutes 
Ackerland, 49 ½ Scheffel vorzögliche Wieſen, 28 ½ Scheffel 
Waldung mit vielem Holze, 2% Scheffel Gartenland mit 
ſchoͤnen Obſtdaͤumen, Hutung, Viehtrieb und Weg zuſammen 
25 ½ Scheffel, ferner 17/6 Scheffel Gräferei, Gebäude und 
Hofraum beſagt 12 Metzen; es kann uͤberhaupt eine große und 
ſchoͤne Viehzucht darauf betrieben werden; daſſelbe liegt mitten 


im Dorfe, beide Kirchen, ſowohl auch Mahlmuͤhlen und Brauerei 


in det Nuͤhe, Wohngebäude, Scheuer und Schuppen in gutem 
Zuſtande, die Stallung für Rindvieh und zu 4 Pferden ſehr 
dequem, jederzeit hinlänglich gutes Waſſer im Hofe. Der Ver⸗ 
kaufspreis iſt 3500 Rihlr. Beſitz⸗ und Zahlungs fähige Käufer 
koͤnnen daſſelbe von heut an in Augenſchein nehmen; das Uebrige 
iſt im Gute ſelbſt, fo auch im Gaſthofe zum Rennhuͤbel in 
Hurſchderg zu erfahren. 

Eine ſepatate, circa 4 Scheffel beſaͤbate Wieſe auf Ketſch⸗ 
dorfer Gründen, kann dem Käufer noch mit dazu verkauft ober 


auch ſeparirt werden. 


Guts ⸗ Verkauf. 

n ſchönes laudemienfreies Freigut, wozu gegen 200 
Mog Ace, Wieſen und Buſchland gehören mit völliger 
Aus ſaat, iſt, mit lebenden und todten Inventarlum, Ver⸗ 
aͤnderungswegen zu verkaufen und darf nur ein Drittheil darauf 
dezahlt werden. Es liegt ſehr nahe an einer bedeutenden 
Keelsſtadt. Mo? it in der Exped, des Boten zu erfahren; 
ſchriſtliche Anfragen werden portofrei erbeten. 
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Zur Anlage einer Branntweinbrennerei, 
N Gerberei oder Färberei 


iſt ein ſehr fchön gelegene großes Wohngebäude mit 5 Mor⸗ 
gen Acker und Garten Umgebung in einer Gedirgs ſtadt, 
. Abzug des Befigers, aus freier Hand zu verkaufen. 
eignet ſich dieſes Etabliſſement zu jedem Geſchäfte was 

Riumlichkrit verlangt; namentlich daher zur Anl ige einer 
Branntweindrennerei, Gerberei, Kärberei oder Weberei; da 
eine ſehr große, Furch 3 Fenſter erleuchtete Kuchel und ſtetes 
lebendiges Brunnen⸗Waſſer, welches mittelſt Röhren dahin 
geleitet wird, jedes dieſer Geſchäfte vorzüglich degünſtigt. 
Die Lage iſt ſehr ſchon und alles im beſten Bauzuſtande. 

Gegenwärtig iſt darin ein großer Apparat zur Gewinnung 
von eee aufgeſtellt, welches Geſchäft gewünſchtermaßen 
gleichfalls mit dabei gelaſſen wird. N 

Die Hälfte der Kaufgelder können darauf ſtehen bleiben, 
Näheres beim Agenten Martiny in Liedau. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 

Ein fr q uenter Guftkof in einer ſehr lebhaften Provinzial⸗ 
ſtadt, am Morkte bequem gelegen, welcher 10 Gaſtzimmer, 
1 Tanz⸗Salon und Stallung fuͤr circa 30 Pferde, nebſt Küche, 
Gewölbe, bedeutenden Keller und Bodengelaß enthält, und 
worauf 2 ganze Brau⸗Urbarn und 

8 Klaftern Hausholz haften, 
ſtiht ſofort unter annehmbaren Bedingungen, Veränderung 
halter, aus freier Hand mit oder ohne Inventarium zu ver⸗ 
kaufen. Wo? erfährt man in der Exped. des Boten. 


Brack⸗Schaafvieh⸗Verkauf, 
Auf dem Dominialhofe zu Krauſendorf dei Landeshut wer⸗ 
den die Brackſchaafe nach der, hoffentlich dis zum 25, Mai 
c. beendigten Wollſchur verkauft. 


—— eb. 
Eine Thongrude, wo für Glashütten und Porzellan: 
Fabriken feiner weißer Thon gegraben wird, und die Gelegen⸗ 
heit zum Andau einer Porzellan ⸗Fabrik ganz vorzüglich iſt, 
indem fie an der Breslauer Straße und ganz nahe bei einer 
Krelsſtadt liegt, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Nähere 
Auskunft auf portofreie Briefe ertheilt die Exped. d. Boten. 
— — — e — 


Die Eiſen⸗Handlung 


von 
2. Neumann & Neuſtädt 
in Breslan, 
am Neumarkt Nr. 19, (Katharinenſtraßen Gcke) 
empfiehlt unter Verſicherung prompter und reeller Bedienung 
zur gefälligen Abnahme: 
Geſchmiedetes und gewalztes Eiſen 

in allen Gattung n und Dimenſionen non den anerkannt beften 
Werken Oberfhlefiins, Stahl, Blech, jede Art grobe 
Eiſenguß waare, als: Platten, Roſtſtäbe, Ofentöpfe, 
Wannen, Pferdekrippen, Raufen, Morſer c., emaillirte 
und rohe Gleiwitzer Küchengeſchirre, fo wie auch 
verſchiedene ftrprifche und andere Eiſenwaaren. 


— 


